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Nun lıegt eS 1111 Begriff der Satisfaktıon alg der
Gerechtigkeit entsprechenden Satisfaktıon, dafs S16 eiNn A.quı1-
vaijent für die Schuld oder Beleidigung ist Da erhebt sich
die Frage, W 1i denn der Mensch aoll ott genugthun können,
wWenn doch dıe Grölse der Beleidigung sich ach der Gröflse
des Beleidigten richtet die Beleidigung (xottes a1sO unend-
lich isSt zeine Handlung des Menschen aber unendlich SC1112

ann Alexander verweıst auf dıe beiden Mo-
mente der Sünde, dals L  N Abwendung VO höchsten Gut
un Zuwendung Z vergänglichen Gut 1st ofensa Dei und
libido peccatlı, dals ihr deshalb 106 doppelte unendliche
Strafe gebührt, damnı ei eNsSuUS Die entsprechende
Satisfaktıon ist Selbstbestrafung des Menschen einerseılfts
SECINEIN unendlichen, EWISEN Teile durch beständigen
Schmerz über die Beleidigung Gottes, anderseıts Erduldung
1Ner auiseren eın beides aber wird ott angenehm, qauf
Grund dessen, dafs dıe göttliche Barmherzigkeit den unend-
lichen reatus verzeihend aufgehoben un Gnade gewährt hat

dafs ler (xottes Barmherzigkeıit und Gerechtigkeit konkur-
rıcrch , die Barmherzigkeit der Aufhebung des unend-
lichen KReatus, cdie Gerechtigkeit de1 Forderung irgend-

Ssiehe XII 378 35 191
2) Suppl 13 a ] satisfactıo est ‚ULn culpae aequatur,

qQUu12 justitia est idem quod CONLrapassum
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welcher Strafe Da 1U dıe Gnade LUr auf Grund des
Glaubens dıe Passıon Christi verliehen wird, ruht
unseTre Satisfaktionsfähigkeit auftf dieser Kurz Alexander
gesteht dals nıcht äquıvalente Leistung, sondern.
die göttliche Acceptation allerdings auf Grund der von Christus
stammenden Gnade 1st, WAS concreito die Satisfaktion CT -

möglıcht Bonaventura 15 läflst als probable Mei-
HUn die Richards Vietore gelten , dals (xottes Barm-
herzigkeit dıe unendliche offensa einfach verzeiht, indem
Gnade giebt Gottes Gerechtigkeit aber doch dıe Satisfaktion
ordert die WILr Jeisten können dıe für die endliche libıdo
Als ebenso probabel sieht e dıe andere dafs ott dıe
Beleidigung auf (3rund der Passıon Christi erlälst dando
gratiam, dafls WILr L1LLUFr Kraft dieseı genugthun können
' ’homas gesteht Zı WEeNn das Satıs eiNe aequalitas
quantitatıs bedeuten soll, 1S% ott gegenüber Satisfaktion
unmöglıch ebenso unmöglich WIe ıhm oder auch 1ur den
Kiltern gegenüber für ıhre Wohlthaten die gebührende Ehre,
C1InH aequivalens secundum quanftıtatem, Z geben ber das
ıst auch nıcht erforderlich enn die Freundschaft ordert
nıicht das Aquivalente, sondern das Mögliche eEiINe aecqualitas
proporti0N1s Und 38885 solche > suffıic.iens annn der
Mensch ott leisten, indem GCihNe der Krgötzung der Sünde
äquale Pein auf sich nımmt Und diese Leistung bekommt
au  } eC1Ne ZCW1ISSC Unendlichkeit durch die Unendlichkeit der
Barmherzigkeıit Gottes, sofern S16 durch die (GGnade „ 1Nfor-
miılert i durch welche accepium wird W 4S der Mensch
eisten kann Entschieden W EeIS die erste der VO  Z Bona-
venfiura als probabel anerkannten Meinungen aD weil die
Satisfaktion gerade der Sünde als Beleidigung Gottes also
als AVErS10O entspreche Die andere Meinung führt auf
dıe CISENE zurück weil die Gnade durch den GHauben
. die Passıon Christi erlangt wird. ber er fügt hinzut

tamen a.110 modo gratiam daret, sufhiceret satısfactio pSI
modum praedictum.

Die Bulse ist Bedingung der Rechtfertigung, aber nıcht
NUr als Genugthuung, als die Erfüllung Forderung der
Gerechtigkeit, sondern auch als das Mittel der eeije für
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den Kmpfang der habituellen (inade die notwendige Vor-
bereıtung oder Disposıtion verleihen. KFıne Korm, W1e
dıe (+nade c5S ist, ann LUr In einem dazu disponıerten Stoit
Kıngang finden ott giebt die rechtfertigende Gnade nıcht
anders alg mıt unse Übereinstimmung und mıt uUuNsSeTEeIN

Willen Frreilich S! dafs auch ist, der zuletzt den
W ır m ussen uns ZUuU ott be-Willen ZUIN N ollen bringt.

kehren, ım „ UNSCIC Zuflucht nehmen *, dıe Gnade
empfangen ZU können. Doch ott ıst's, der unNns bekehrt
Diese Sseıte 11 beachtet se1n, weıl hler die subjektiven Be-
dingungen ZU.  b Sprache kommen 7 unter denen der einzelne

dem Heilserfolg des Werkes Christi Anteıl gewmnnt, e1N
Punkt, der nıcht 1Ur für das Verständnis der mittelalterlichen
Gesamtanschauung, sondern auch für die Feststellung des Ver-
hältnisses ZUT reformatorischen Ansicht VOoNn Wichtigkeıit ist

Von der vollkommenen Disposıtion , die ott zugleich
mıiıt der Finglefsung der habıtuellen (Gnade hervorruft , ist
eine unvollkommene unterscheiden, die jener zeıtlich VOT'-

hergeht. Und die Gnadenhilfe, durch die ott den Menschen
innerlich der letzteren bewegt, ıst gratia oratis data,
hut der Mensch vermöge dieser Gnadenhilfe Wa

iıhm ist, folet unfehlbar die Kingiefsung der Gnade, dıe
die vollkommene Nısposıtion für sich selbst hervorbringt.

Waas die vollkommene Disposition anlangt, besteht S1e
In den beiden Bewegungen des ıberum arbitrium autf ott
hin , fides, un wıder die Sünde, contrıtio, die als die Ziu-
stiımmung ZUT Gnade un als die Verabscheuung der Sünde
das Korrelat der göttlichen Akt unterscheidenden
beiden Momente der Kingieflsung der Gnade un der Aus-
treibung der xünde bilden. Der Akt des Glaubens, der In
diesem Sınne die Bedingung ZUF Rechtfertigung ist, ist -
türlich In erster Linie als Überzeugung gemeint. ber
braucht nıicht eın Bewulstsein UL die W.ahrheit sämtlicher
Glatubensartikel se1n , sondern HUr darum, dafls ott die
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Menschen rechtfertigt durch das Myster1um OChristi Und

1s% nıcht NUur als theoretische Überzeugung gemeınt s(O'11-

dern schliefst dıe praktischen egungen miı1t eEiIN für die
diese die V oraussetzung 1ST Gegenüber den Kinwänden,
dafls die Kechtfertigung ach der Schriuft nıcht UUr durch
den Glauben, sondern ach cel D durch die Gottes-
furcht nach Luk durch dıe Liebe, nach Jak
durch Barmherzigkeit geschehe, sagt 'T’homas nıcht NUr, dafs
eC1Ne vollkommene ewegung des Glaubens, W 16 S16 hıer S
tordert wird die Formierung durch die Liebe vorausse{ize,
sondern auch dafs die Bewegung autf ott hın Unterwerfung
unteı ıhn bedeute und dals darum C1IN Akt der kindlichen
(A+ottesfurcht un deı Demut konkurriere Diıe Barmbhe!ı Z15-
keit könne als Vorbereitung voraufgehen oder R der
Nächstenliebe eingeschlossen mı1ıt Akten konkurrieren
Von der Carıtas, die dıe (logisch) erst noch empfangende

welcheGnade m1 sich führt unterscheıdet sich diejenıge
allen bedingenden Alkten Grunde liegt dadurch
dals S1e C4 Hınzutreten des (Gemütes ZUL Gerechtigkeit
AIr und desıderiıum 1ST Das 1st verständlich AUS der
üblichen Distinktion zwischen CONCUuPISCENTAE, dıe sich
auf C111 erlangendes Gut richtet nd A amıcıt14ae oder
benevolentlae, die andern Person eIN Gut zudenkt WAas

ott gegenüber sich der FErfüllung Se1Ne€ES Willens zeIS
Nlıt diesem Verlangen nach dem Deo adhaerere 1st der ZzWweıte
Ak+ der der Verabscheuung der Sünde, unmittelbar gegeben
BPeide sind NUur begrifflich verschileden , W 1 E1INE Bewegung
nach dem termmınus qQqUuO un ad Q UE benannt werden
annn So 'T’homas Alexander rechnet diesen Doppel-
akt den als AUuUS Akten mehrerer Tugenden oder

DE HAa HS3a 4 adı]l
2) 1D z est justificatiıone lıber1ı arbitrıu MOtuS,

HONn solum qyUoO per desiderium et AI OTEN AN1U1US ad ]Justiti1am accedit
VvVerumm et1am qQuUO per odium pECccato recedit Vgl AL
a 10 ad 4 Carıtas NOn requirıtur sed. tantum InNor SUPPO-
S1EUS 111 motu lıber1ı arbıtrıl eum

3) IR 1L:1-4 26445 22 aL
ad propter h0oC homo detestatur CCCar

LUM, QU12 est Conitra Deum, Cul vult adhaerere.



STUDIEN ZUR VERSÖOÖHNUNGSLEHRE DES MITTELALTERS 3025

weelenkrätfte zusammengesetfztien un als einen intellektuell
bedingten kt des Affekts beschreibt, der 1Ur deshalb (GHaube
heilse, weil der Glaube die erste der Tugenden sel, auliser
Furcht un: Liebe noch die Hoffnung eın, die un Hımm-
lischen erhebt Ihm schliefst sich Albert

Fehlt bel I ’homas un Bonaventura hıer die SCS SahZ
und trıtt be1 Alexander un Albert ihr qls ihr Objekt DF

das himmlische Güut.; nıcht aber Gottes vergebende Gnade
heraus, begzreift sich dies daraus, dalfls die Lehre VON der
KRechtfertigung un den viıer ihr erforderlichen Dingen
die Lehre VON der Buflse voraussetzt, die mıt der unvoll-
kommenen Disposition anhebt und 1n der vollkommenen,
eben fides tormata und contrıit10 , oipfelt. Die Gelegenheit,
be] der diese Disposıition dort ZUL Sprache kommt, ist die
Frage, ob das princıpium der Buflse AUS der Hurcht oder
AUS der Liebe entspringe und ob die Bulse die erste der
L’ugenden Se1. Alexander führt f aUus:

]Die eiffektive Ursache der Bulse ıst Gott, die Uiısposition
muls VO un kommen. Diese Disposition entspringt AaUS

der Betrachtung der göttlichen bonitas, der die culpa miı[s-
Lällt, un Gerechtigkeit, die diese nıcht ungestraft Jäfst;
erkennt sich der Sünder als der Strafe verfallen und das
ertüllt ihn miıt Fureht. Dazu kommt die Betrachtung der
göttlichen Barmherzigkeit, nach der ott bereit ıst , dem
kKeuigen dıe Sünde vergeben; daraus erwächst die Ho

autf Vergebung un dAıje Absicht Z bülsen , h un-

zukehren un genugzuthun. Zur Bulse ruft (provocat) dıe
meısten nicht die Liebe ZU ewijgen Leben, sondern die

1) 42 NEQUE est praecise VIS intellectiyae NeCQqUE
affectivae, elicıtur praecıse imper10 fide1 NEYUE imper10 aMOTIS
vel t1morı1s, sed exit 1ın eESSC intellectu fide illumıinato et timore
declinante alo e ALL1LO accedente ad bonum e SPC elevante
1psum intellectum ad caelestia. nde mOtfus iste , secundum est In
Deum , est motus affectus timentis et diligent1s intellectu iide
i1lluminato, ostendente, quid timendum quid sperandum S1% et amandum,
secundum quod est. 1n peccatum, est. affectus contemnentis ei detestantiıs
peccatum intellectu Güde illumıinato ostendente quid detestandum et,
aspernandum et de quoO dolendum.

a{
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Furcht VOTr der Hölle, weiıl der Zustand des Ssünders
der (Gewissensbisse der Hölle ähnlich ist. Der hieraus Q7T-

wachsende Schmerz heilst attrıt10 ıb Und Wer

thut , Wa vVErIMAS (facıt quod 1n est), ist dısponiert
für dıe Rechtiertigung. Eibenso Bonaventura

1, der diese Furcht ql timor serviılıs bezeichnet, und
als Regel anglebt, dafs der Recht-

fertigung oder contrıtio die attrıt1o vorangehe. Albert sag%t
W er ott kommen will, mufs zuerst glauben,

dafs SEe1 und e1inNn remuneraftor bonorum eit retributor
lorum @1, Diesem Gedanken folgt Furcht VOT Sstrafe und
SPES bonorum ef ven]ae vel bonorum PCI ven1am, und daraus
dolor de peccatıs SPE ven]lae (& X consıderatione POENAaE., afls
die Hoffnung auf die venı1a sich auf die iın den claves der
Kırche wirkende Passıon Christi gründet, spricht Albert

ad AUS ' *homas zählt 1{111 85 &A qals die
Akte, ın denen WITr dem bekehrenden T’hun (xottes d1spos1-
tıve ıIn der Bulse kooperleren, auf eiıne ewegung Afide] 1n-
10TM1S, ıne solche der knechtischen Furcht, durch die 111Arn

4us Furcht VOL Stratfen VO der Ssünde zurückgezogen wird,
eine der SPCS Informıs, durch die 1H1Al In Hoffnung ven1a

erlangen das proposıtum emendandı falst Dann foigen
die Akte, die erst eigentlich solche der poenıtentıa, nämlich
Betätigungen derselben qls habitus sınd und die uu Öln

der Liebe tormiert sind Wie der Glaube, der im Moment
der KRechtfertigung da ıst, oder 4UuS der Liebe hervorgehen,
WI1ie das Mif(sfallen der Sünde U1 ihrer selbst, nıcht mehr

der Strafe willen , un eın Akt der Irındlichen Furcht,
indem In  z AUS Ehrfurcht VOT ott iıhm frei willie Genug-
thuung anbietet. afls die SPES venıae sıch auf den
Glauben an die Passıon gründen und durch den Elıntritt
der carıtas formiıert werden läfst, zeigt z a 4 , er

der Bulse, wıe S1e die AUS der (Jnade stammende -
gend der Gerechtigkeit ist, die 'Teilnahme An den theo-
logischen Tugenden hervorhebt: je 1ist miıt dem
Gauben die Passıon Christi, durch dıe WIL VOL den
Sünden gerechtfertigt werden, mıt der Hoffnung autf Ver-
zeihung und dem als der Sünde, der Liebe gehört.
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In der rage, durch welche seiner Bestandteile das u(s-

sakrament den in dieser W eise Disponierten dıe Recht-
fertigungsgnade, die rem1ss10 culpae ef POCHNAC qeternae

vermitteit , gehen bekanntlich dıe Scholastiker auseinander.
Kıinmal wirkt die augustinische, VO Lombarden vertretene
Anschauung nach, dafs die contrıt1io, weil G1E AaUS der Liebe
entspringt, die (Jnade voraussefizt un: dıe Aufhebung des
reatus POCHNAC ZUTF unmittelbaren Folge Batı wobel annn für
das Sakrament, insbesondere dıe Absolution wenıg übrig
bleibt. Hochschätzung des SakramentsAnderseıts drängt die
dahın das Absolutionswort des Priesters als das In-
strument anzusehen, durch welches ott auf Grund der
Passıon Christı dıe culpa tılgt un damıt den reatus der
ewıgen Strafe authebt. In dem Mafse HUN, als das
Schwergewicht auf cdıe A bsolution rückt, mMuUusSsenNn die An-

Die CON-forderungen A die Disposition geringer werden.
trıt10 <Ol] Ja VO  an ott vleichzeıtig mıt der Kınglefsung

Ssıieder (Gnade und der rTeM1SS1O culpae geweckt werden.
Iannn Q {SO be] dem Pönıtenten, der ZU 1 Beichte kommt,
nıt der Absolution die rechtfertigende (+3nade empfangen,
nıcht wohl vorausgesetzt werden ; der Gedanke, den auch
' ’homas suppl. 18 schon ausspricht, dafs dıe unvoll-
)7ommene Vorbereitung durch dıe Beichte und Absolution
vollendet wird, anders ausgedrückt, dals dıe attrıtio durch
diese A contrit1io wird, Jegt sich überaus ahe Die Einzel-
heiten dieser Entwickelung und dıe dabe] unvermeidlichen
Widersprüche liegen au(serhalb uln Aufgabe. Nur darauf
sSe1 hingewlesen , dafls der Platz der Lehre VOL der Recht-
fertigung In der VO Buflssakrament den Wiıderspruch be-
greiflich macht, der sich bel der KRechtfertigungsiehre auf-
drängte, dafs die gratiae infusıio eiınmal Voraussetzung der
Aides und contrıti10 un sodann Effekt derselben, logısch
das erste und das letzte ın em zeitlich simultanen Prozefs
der Rechtfertigung sein sollte. Dieser Widerspruch öst sich
erst, nıt der Retformatıon die Gewilfsheit der Ver-
gebung oder des favor De1n mıt ihren erneuernden Wolgen
als das beim Bufssakrament EeZW. dessen Kırsatz und Kr-
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In dieserweıterung erlangende Gut verstanden wırd

Hinsicht QE1 noch hervorgehoben, dafls Albert 9
und T’homas suppl. 10, besonders 4, als Holge der Beichte
und Absolution nıcht A die Befreiung VON culpa nd
ewiger Strafe und die Krmöglichung der Abbülfsung der
zeitlichen Strafe un mıt dem allen die Beseltigung der
Hindernisse des Fıntritts 1Ns Himmelreich betrachten , sO1-

ern auch e1IN KEWISSES {'s un den verbor-
Gnadenempfang, S1e lehren , dafs die Beichte

qls Unterwerfung unfer dıe Schlüsselgewalt der Kirche die
Hoffnung autf das eıl gewährt. Albert knüpft ce-
sSen Kırfolg dıe Versöhnung mit der Kırche, die die
Wiedereingliederung in den e1b Christı bedeute , aulser-
halb dessen keine Hoffnung auf eil gebe. Das geht
nıicht ber die wıedergewonnene Möglichkeit hinaus. 'T *’h6-
11Nas ll offenbar den rad der Hoffnungszuversicht ste1-
SCIN, wWenn er gegenüber dem Kinwand, dafls die Hofft-
NUNS AUS den Verdiensten entspringe , betont, dafls 381e
princıpalıter nıcht AUS diesen , sondern 4us der Vergebung
mitteilenden (+nade des KErlösers entspringe , dafs aber der
Beichtende auf dıese , deren Organ die Schlüsselgewalt ist,
sich STULZEe

Der Prozelfls der subjektiven Erlösung VO.  a culpa und
POCNA, der mıt der Bereıtung der Seele durch (theoretischen )
Glauben, Furcht, Hoffnung auf Vergebung, Sündenschmerz
mıiıt Vorsatz der Genugthuung zunächst ohne , dann mıt
der Kormierung durch die Liebe als desıderıum ]ustitiae
beginnt und In der Rechtfertigung oder der Fınglelsung der

1) Anders Harnack 565 „weıl Or (T’homas) sich scheut, eine
gratia ZU unterscheiden , die N1IC infusa ist, sondern Jlediglich KEr-
weckung der fiducla, darf den Ansatz, der eigentlich ge1INer Denk-
welse entsprechen würde, nämlıch eine ogratia, die blofs Ist,
2) üdes, detestatio peccatl, rem1ss10 culpae, gratia infusa nıcht
gelten lassen.“ ber die fiducla, die mıiıt der SpES zusammenfällt, ist
In fides und detestatio peccatı mitgedacht. Das ist OMl Standpunkt
der Reformation Aaus 1Ur anzuerkennen, dafs Gr für diese beıden die
gratia infusa voraussetzt. Denn dies edeutet, dafs sich bel beiden

etiwas Höheres als den Wunsch ach Straflosigkeit, dals sıch
um die Sehnsucht nach der Gemeinschaft mit ott selbst handelt.
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habituellen (Gnade und der mıt ihr gegebenen expulsıo culpae
und Aufhebung des reatus POCHNAC siıch tortsetzt, läuft also
AUS in die auf die Absolution gestülzte , WenNnn auch nıcht
sichere Hoffnung des Heils Die Passıon Christ1 aber kommt
hierbel nıcht UUr als der (3rund der göttlichen Bewirkung
des Gnadenstandes 1n Betracht, VO der dıe seele nach der
scholastischen Lehre keine sichere Gewilfsheit vewıunt, 11-

dern auch als der Stützpunkt {ür dıe hKegungen des DBe-
wulstseins , dıe miıt Hoffnung bezeichnet werden, un VONR

denen dıe eıne, SPCS venlae, die Nısposıtion oder eine Be-
dingung rechter Teilnahme AIn Bufssakrament, dıe andere,
SCS salutis, eiınen Kırfole desselben darstellt. Fis bedartf zeiner
weıteren Ausführung , WwW1e weitreichend dıe Analogıe 7E

Kechtfertigungslehre der Reformatıon ıst , die sich be] Be-
achtung aller dieser omente aufdrängt.

Was bedeutet ıu nach dem allen Versöhnung oder Aı
hebung der Feindschait äa Gott? ' °’homas sag% mıt C
gustin: Nıcht, dafls ott anfängt uns VON NEUECIN lieben
sondern dafs die Ursache des Hasses, 311 der z
rechten Straisentenz, die die Wırkung der ewıgen Liebe
(xottes verhindert, aufgehoben wird, un Z W aAr durch zweiıerlel,
einma|l durch die Beseitigung der Sünde, natürlich da
durch, dafs mittels der Fıngleisung der (xnade die macula
culpae getilgt, adurch dıe Verbindung mıt ott hergestelit
und dıe Kraft Z  — Überwindun g der concupiscentia un! der
habituellen Sünde geschenkt ıst, sodann durch die Leistung
der genügenden Satisfaktion Wie verhalten S1C diese

1) 111 ad pPassı0 OChristı ON dieitur quantum ad hoe
1NOoSs Deo reconcilliasse quod de HOS incıperet, CUM scer1ptum
s1t, Jer ö1, A  e In carıtate perpetiua dilexı LE ; sed quia per passıonem
Christı ublata est d1ı1 ‘9 tum per ablatıonem peccatı, Lum pEer
compensatıonem acceptabıilior1ıs on1. In 'ent. H4 ührt
L1homas denselben Gedanken AUS ! un 1pse quantum 1n est, a

aequalıter habeat, secundum hoc allquos Ajeitur diligere, quod
OS bonitatis partıcıpes facıt ; ultıima autem et completissima partı-
c1patio bonitatıs consıstıt In yislone essenti4e 1psius, secundum
quam el CONY1IYIMUS soclalıter quası amıcl, (1 11 ın suavıtate beatiı-
udo consistat, unde ıllos simplicıter dieitur diligere, qUOS admıittıt 3({
dietam visionem vel secundum rEIN vel secundum Causanl, sıcut pate INn
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beiden Momente einander ? In der Buflse vollzieht sich
die Versöhnung S dafs erst die (Gnade gegeben dann kraft
dieser dıe Satisfaktion geleistet wiıird sowohl durch cConftfrit10
un CONfess10, WI1©e durch die der Absolution folgenden
satısfactorija Da scheint dıe Satisfaktion /AÄ der Wandlung
der Gesinnung , der realen Aufhebung del Sünde 1Ur

als das Krgänzende hinzuzukommen Das steht Analogie
der Art WI1®e unier Menschen nach Beleidigungen Ver-

söhnung erfolgt dazu, dafls dort nıcht ıu  — cessatı10 offensae,
sondern auch Genugthuung NÖTULS 1st. 111 S s 11U1 dafs
ott selbst hier die Bekehrune hervorbringt In diesem
Sinne beweist 'T ’homas 11 87 A dals remota culpa
vemanet "eatus POCNAC satısfactorijae durch die Krwägung,
dals die ablatio peccaftı maculae Vereinigung des
Willens MI1T Grott, also Anerkennung der Satisfaktion Ordern-
den Urdnung SEC1INeTr Gerechtigkeit, demgemäls freiwillige
Ubernahme Ner Strafe Uum Kirsatz für dıe culpa mıiıt sich
führe Danach Vare denn dıe versöhnende Leistung Christi
Cc1iNe doppelte S16 hätte dıe TEINISSIO culpae oder dıje Ver-
leihung der Gnade und dann ergänzend durch Leistung der
Satisfaktion die Aufhebung des noch übrigen reatus POCHAaC
satısfactoriae erwirken Nun erscheint abeı A, -

deren Stelle der Buflsiehre ı11 » die Aufhebung des
Beleidigtseins (Gottes d h SEC1NeT cverechten Strafabsicht viel-
mehr als Ursache del VO ott ausgehenden andlung der
Menschen, insofern das der Unterschied zwıischen de1 ÖLLt-
licehen und der menschlichen grafia (im Sinne de1 hbona
luntas oder huldvollen Gesinnung) 1st. dafls dıe etztere wirk-
liıche oder anscheinende (zutheit Menschen voraussetzt
die erstere S1e schafft Die Verwandlung der offensa
gratia bei ott bewährt sich 4180 darın , dafs ott dem
Menschen dıe Gnade verleiht Danach müfste die versöh-

ıllıs, quıbus dedit. SplrıLum sSanctum QUaSı PISNUS ıllıus
hac 1Q 100r partıcıpatıone divinae bonitatis S1YE@ A ViS101le essenNt14€e 11S1IUS
homo PEr remotfus erat et, secundum hoc homo dAicebatur PII-
yatus del dileecetione et deo Inquantum Christus per PAassıo0nem Suam
satısfacılens Pro nobıs, d Del homines admitti ımpetravıt SE-
ecundum hoe Aeitur HOS Deo reconcil AasSse
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nende Leıistung Christi sein, dafs er durch Satisfaktion die
Aufhebung der Strafsentenz oder des reafus ewiırkt und
indirekt hierdurch die Verleihung der (Gnade un rem1ss10

Da aber der letztgenannten Stelleculpae herbeiführt.
NUur die Absicht obwaltet, Cie Notwendigkeıt der Bufse ZUr

Vergebung der sünde erweısen, muls es iraglıch blei-
Den, ob 'T homas das Dilemma überhaupt deutlich gefühlt
hat Die andern bieten och wenıger Material al er für
die Bestimmung des Verhältnisses zwıischen der Beseitigung
des realen und der des ideellen Momentes, zwischen der
Aufhebung der den Sünder VON ott trennenden culpa un
der des reaftus

Auf das beides führt sich auch die Befreiung Au  CN

der Gewalt des O uüfels zurück, Sall entsprechend dem,
W 4S über se1ıne doppelte Gewalt gelehrt V  © Hatte el se1ıne
Strafgewalt nıcht qals e1genes Recht, sondern qls torior , als
Werkzeug der göttlichen Gerechtigkeıt, {511t dieselbe durch
die Versöhnung nıt (rott, durch eine der Grerechtigkeit ent-
sprechende Aufhebung des LreAatus gänzlich dahın. Von der
Gewalt aber Au übermächtiger Versuchung trıtt die Befreiung
ein, Wenn der seele mıiıt der Kınglefsung des Iuchts und der
Kraft der Gnade, dıe J& dıe Begierden unterdrückt, die
Fähigkeit Dı erfolgreichem Widerstande S6SCcH selne locken-
den und schreckenden Anläufe verliehen ist

“
Einen zusammenfassenden Ausdruck für die Erlöserbe-

deutung Christi bieten alle vier Scholastiker ın ihrer Aus-

1) 111 N  ( macula culpae deletur per gratiam qua GFE PEC-
catorıs convertitur In Deum, rTeatus autftem POCHNAC tollıtur per hoc quod
homo Deo satısfacıt. In der 3929 Anm Z zweıt citierten Stelle
erscheıint allerdings dıe Aufhebung des Strafdekretes oder die Zulassung
Zur Schauung (xottes IS das punctum salıens, un die Verleihung
des hl Geistes 3 1s die Anbahnung der Verwirklichung dieses Gutes, 1so
als das Abgeleitete.

2) ler. 88 a{ CUHnl in plena reconcıliatıone sıit
plena rem1ss810 POCNAE et culpae.

Alerx. H+ 111 Bonav. LI1 A 111
TR. 111 Zie
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fjührung der augustinischen, OIM Lombarden T}} registrierten
Idee dar, dals Christus das Haupt der Kırche ist Das
tertiıum cComparatıon1s der Metapher formulieren 31@E 1 e1N-
zeinen verschieden, iın der Hauptsache übereinstimmend. Ks
ist die Kraft, SCHNSUS MOTIUS ın die Glieder einflielsen

lassen , die dem Haupt eigen ıst, weil es alle Sınne 1n
sıch vereinigt. Dem entspricht bel Christus dıie Kraft, seinen
(+liedern dıe (Jnade und ZW Ar die rechtiertigende Gnade oder
(GGHaube un: Liebe oder idem, QUAC pCr dileetionem operaftur,
als das dem SCHNSUS und moftus Entsprechende mitzuteijlen.
[)iese Kraft beruht nach Joh IS auf der Gnadenfülle,
die die menschliche Seele Jesu auszeichnet, aut der persön-
lichen habituellen Gnade ohne Mals, die ihr A4AUS der Ver-
einN1guUNS M1 dem 008 zugewachsen ist. Dıiese oratıa -
sonalıs ist. essentiell identisch mit der oratia Capıtıs und ist
dazu bestimmt auf andere übergeleitet , „ allgemeınes Tin-
ZIp aller , dıe Gnade haben “, werden (hristı Glieder
aber sind dıe , welche durch (Glaube und Liebe ıhm
bunden sind , EZW. durch die Teilnahme d den Sakra-
menten, von denen das Bufssakrament eıne solche Disposition
1mM Teilnehmer selbst voraussetzt, während be1l der Taufe
der parvulı der (Haube anderer dafür eintritt. Entsprechend
der Lehre VON der unvollkommenen und der vollkommenen Dis-
posıtıon, dıe be1 der Lehre von der Rechtfertigung und dem
Bufssakrament begegnet, reden lexander A » un
T’homas . VO  } 7Wel Stufen der Finigung miıt Christus
der einen blofs durch fides (informi1s), der anderen durch
ecarıtas.

Was die Einzelheiten der Metapher anlangt, unter-
scheiden alle, dafs Christus wı1]ıe das aup nach se1ıner xÖLt-
lichen Natur Prinzıp des Seins der Glieder ist, ach der
menschlichen ihnen konform ist. Die Momente der Analogie,
die für Christus alg Mensch gelten , bezeichnet "’homas alg
ordo, perfect10, virtus. Nämlich das Haupt ist der oberste

Ter. 11{1 1 Bonav., 1881 Al H4 13
'Rom. 111

I, vgl u ygl uın sentT. L11 13
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Teil des Menschen, 1 Haupt sind alle Sınne wirksam da,
viıgent, es besitzt die vırfus, allen (GHiedern SCHSUS A4AC mMOfuUus
einzuflöfsen. Dem entspricht, dafs Christus Haupt heilst
propter gratiae QUan habuit sublimitatem alle anderen
empfangen (Gnade Ja 1LUFr mıt Rücksicht auf ıhn -
ftectam plenıtudinem, tum et1am propfter inuendi virtutem

Nun kommt aber alles auf die ÄArt A, WIe der Mensch
Jesus qls aup seıINneN Gliedern die (rechtfertigende) Gnade
einfHöfst. Und da sınd alle darın eINIS, dafls dies nıcht SC
schieht durch eine IS Iz irkung uf pCr modum

Das ist ein Vorrechtimpartientis, conferentis, efheıjentis.
Gottes, der nach Jes 43, ‘D allein die Sünde tulgt, oder, W4S

dasselbe ist , die Gnade oder den hl Geist mitteilt. Seit
Augustin gilt der Satz, dafs Christus dies nıcht qls ott-
Mensch, sondern 1Ur alg ott ZU thun aS. Sondern
e geschieht auf indirektem CZC PCI modum meri1t1,
sofern 4: durch verdienstliche Leistung O1t dazu bestimmt,
seinen Gliedern eine der seinıgen ähnlıche Gnade e1-

leihen. Dieses Verdienst bezeichnen alle, entweder Sanz
oder teılweıse, soweıt es sıch U1 die Auifhebung des reatus

al dıePOCHNAC handelt, alg eın merıtum satısfactıonıs

1):a 88 4 Daraus macht deeberg „Vom Haupt
geht ordo, perfectio, virtus uf dıe ({‚lıeder ber  .. Keins VONn ihnen
thut das, sondern Trdo und perfect10 der Gnade begründen SeiINe virtus,
auf andere Gnade übergehen lassen.

2  w Aler. Christus homo influit gratiam COrporı eccles142e
et membris 1USs trıbus modis. Uno modo pEr modum meriıt]. Per H10-
um meriıt1ı est. In nobis gratia ab 1PS0 Chrısto homine qula 1pse est,
qul merult nobıs gratiam . per remitterentur peccata nNOostra ei
gratiam qua COPMNOSCETEMUS et diligeremus 1PSUm. Est rem1ss10 DCC-
catı quantum a maculam et quantum d am. Prıma est Christo
secundum deitatem. Secunda est Christo secundum quod homo per
modum meriıt]ı satisfactionis. Bonav. tertia proprlıetas sciliıcet. 1N-
fAuendi motLum ei SECNSUNl competit el ratiıone divinitatis et ratione hu-
manıtatıs. Duplicıter enım contingıt SENSUuN et. ofum gratiae infduere:
aut pPeT modum praeparantıs ut per modum ımpartıenti1s. S51
per modum praeparantis, S1C est 1PSIUS Christı ratione humanae naturae,
1ın QUa PAassSus est. propter NOSs et patıendo satıisfecıt et remorvıt inım1-
C1t12S8 et disposuit ad suscıplendam gratiam perfectam. Si per modum
ımpartıent1is aut conferenti1s, S1IC est 1DS1IUS Christ] ratıone divinae naturae,
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spezinische Wirkung der heilsmittlerischen Thätigkeit des
Gottmenschen für die Scholastik e]ıne „objektive“, eine auf
Gott, nıcht auf uns S  ıst, zommt darın ZU Ausdruck, dafls
lexander q{s Wirkung der als Verdienst oder Satisfaktion
gewertefien FPassıon dıe KRechtfertigung oder dıe JTilgung der
Sünde, der culpa WIie des reatus, in 1psa natfura relı
bezeichnet und 931e als solche VOIL der rem1ss10 ın a2nN1ı-
mabus unterscheidet Auft dasselbe Jäuft
hinaus, Albert als Krfolg des verdienstlichen Leidens
OChristı dıe nach iıhren beiden seıiten In Bezug auf culpa
und eagtius aufgefalste Justihicatıo 1n C CHWOTE angıebt,
prou retertur ac tofam naturam damnatam ın Adam

quı1a solus Deus est, qu]l illuminat plas mentes, quı baptızat inter1us,
pro quod WMNENS nostra immediate aD 1psa verıtate formatur. Dub 11L
gratia Christı 1ON fu1t transfusa ın N1OS PEr deeisionem partıs parte,
sed efficac]ıam habult, ut eus nobıs consımılem gratiam
are merıto gratıiae Christı. Thomas q & a are gratiam aul

spirıtum convenıit Chrıisto secundum quod est Deus, auctoritative; sed
instrumentalıiter convenit el secundum quod eqt, homo? Inquantum sc1iheet
eE1lus humanitas instrumentum fult diviniıtatıs e1US; ei iıta actiones 1ps1us

virtute divinitatıs fuerunt nobis salutiferae , utpote gratiam in nobis
cCausantes, el per merıtum et per efficaclam quamdam. In sSECNT., 111

effective et hoc contingitdelere peccatum dieitur
trıplicıter, dieitur enım CAausa efficiens uUunNO modo perficlens effectum et,
hO0C est princıpale ASCH; inducens formam ei 81C solus Deus pecc:  m
ele qula 1pse solus gratiam infundit. 10 modo dieitur effclens
dısponens mater1am ad recıplendam formam et SIC dieıtur peccatum
delere ılle quıl mereiur peccatı deletionem ; qul1a mer1to effeitur
alıquıs dignus quası mater1a disposita ad recipliendum gratiam, per
qU am peccata deleantur Tertio modo dieitur Nn instrumentale,

eus immediate formatet. hoc modo sacrament3a delent p  um,
mentem Nnostram , quantum a 1psam perfectionem gratiae, e tamen

potest ib1ı cadere medium disponens; et SIC oratia fult deo mediante
homine Chrısto Ipse enım disposult totum humanum SENUS ad SUSCC])-
tionem gratiae et hoc tripliclter. Uno modo secundum operationem
nostram 1n ipsum, qula secundum quod eredimus 1psum Deum et h0-
mınem jJustificamur. 110 modo per operationem 1ps1us In NO0S., INnquan-
tum scilicet obstaculum removet, pro peccatis totıus gener1s humanı
satisfaciendo et eti1am inquantum nobis Suls oper1bus gratiam et glorı1am
merult et inquantium Pro nobis interpellat ad Deum. Tertio modo
1psa afünıtate EeIUs ad NOS, quia eX hoc n  1PSO , quod humanam naturam

assumsıt, humana Nnatura est magıs Deo accepta
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(oder auch ]ustificatio naturae) und S1e VonNn der justiLcatio
Kn partrcaukarı unterscheidet, prou scilicet. valet ıllı vel
1ı qu1 Justificatur in particuları T’homas hat den-
selben Gedanken, ad sagt, Christus habe:
uUuNs causaliter VO  — den Siünden befreit, instituens
CAaUSaIl NOsStTrae liberation1s, QUa possent YQUACCUNGQUE
peccafta quandoque remiıttı vel praeterıta vel praesentia
vel futura, gleich wıe der rzt ıne Medizin bereitet,
durch die alle Möglichen auch In Zukunft geheilt WEr -
den können 1, oder wWenNnn O: ib ad die Passion
quaedam unıyersalıs remi1ss10n1s peccatorum nennt, dıe den
einzelnen ZUL Tilgung ihrer eigenen Sünden durch die Sa-
kramente appliziert werden muls, oder WECLN er ad
die Aufhebung des reatus POCNAC durch die genügende Satis-
faktion Christi vollzogen seInN läfst , aber hinzufügt, dalfls die
Passion ihren Kffekt erst In denen erlangt, denen S1Ee durch
(+laube un Liebe un die Sakramente applizıert wiırd, oder
diıe ıhm W1e Glieder dem Haupte inkorporiert sınd Denn
das ist. überall die Meinung, dafls die Leistung Christi that-
sächlich NUr denen gxute kommt, welche durch diese Be-
dingungen mıt Christus der 1m Bilde VOonNn Haupt nd
GHiedern ausgedrückten Eıinheit verbunden sınd , vermöge
deren S1e miıt Christus. W1e eıne Person gerechnet werden
oder, Was Christus geftan und gelitten , angesehen wird, als
hätten S1e CS selbst getan und gelitten Und s ist 19808
die Aufgabe der einzelnen, für den Kmpfang des Effektes
des Verdienstes Christi sich selbst vorzubereiten durch eine:
Krfüllung dieser Bedingungen, die den Charakter on merıta

In sSenlt. I1I1 pro tota nafura meru1t.
Bonav. hat ad die gleichbedeutende Dıstinktion.

von sufficeientia un! efficacla.
3) I11 tLO1L2A Ecclesı1a UUAaC est mysticum COrDUS Christ:}

computatur quası un persona SUO capıte quod est Christus.
CUIN PEr baptısmum communicetur hominı mer1ıtum Pass1onıs Christi,

NOn AC S1 1pse mortuus esset et AaSSUus. Passio Ohriısti est.
suffieiens satısfactio PTrO omnibus peccatıs omn1ıum hominum. Et 1ideo
ille qu]l baptizatur, lıberatur 1pse suffeienter satisfecisset PTO
omnıbus peccatis Suls.
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Das haben WIr be] der Lehre VO derde CO hat

Bulse gesehen. Da solche Selbstdisposition aber Gnaden-
hılfe Gottes voraussetzi, schon als unvolikommene, als voll-
)ommene aber zugleich mıiıt der gratia infusa hervorgerufen
wird, beide Male also eEIN mer1ıtum de CONdIXNO als ihren
Grund verlangt, ENNEN Alexander un Bonaventura s

sotfort als eine 1m influere gratiam einbegrıffene Funktion
OChristi qls des Hauptes, daf= QT auch dıe (Gnade uns VOer-

nddient hat, durch dıe WITLr ihn erkennen un lieben 2
auch IT'homas, dem IDDuns CS vorwirit, dals GT auf die Frage,
woher dAje Vereinigung mıt dem Haupte komme, Izeine nıt-
wort gxebe, sagt 1mM Sentenzenkommentar das Gleiche ber
aucn in der Summa finden sıch Aussagen IN dieser Rich-
ung. 11 114 leugnet I’'homas, dals jemand sich selbst,

O, dals CT einem qnderen (de condigno) die prıima oratıa
verdienen könne, Christus habe das als Haupt der Kirche

in sent. 411 c& a “} o par nNostira requirıtur,
u 10S PrFracDarchlus ad meriıtı Chriastı effectum 1n nobis suscipiendum
pe fidem intellectus eft carıtatem affectus et Per imıtationem Oper1s,
Aler. Secundum quod Pass1o Christ1ı consideratur secundum
SsSe quod 1n anımabus, valet etiam a{ rem1iss1ionem peccatı
qUaLUOr modI1s, per diılect1ionem, per fidem, per Compassıonem , per 1m1-
tatıonem COmPass10 inter1or ut CAausa merıtor1a rem1ss10n1s POCNAC
Jes ist. offenbar die contrı1t10 gemeint|, im1ıtat1o in actu exterlorı ut
CAausa satısiactor1a POCHNAC debitae.

Für ler. vgl 333 Anm Bonawv. ad Er
SEeIZ sich dort mıiıt em Einwand auselnander , dafls Christus als Haupt
1n niemand (x+laube und I112ebe einfHöfsen könne, da er diese egungen
ja 1Ur selınen ({liedern einflöfse, n]ıemand ber gliedlich iıhm verbunden
werde als durch (x+lauben und Liebe, jeder Iso schon mitbringen mÜSSEe,
WwWas empfangen S0 Die Antwort lautet a illud quod objicıtur,
quod C  u NOn influıt. nN1ısS1 in unita membra, dicendum, quod hoc habet
verıtatem In capıte , quod habet determinatam potentiam et NOn

KEitpotest s1ıbı membra uniıre el de non - membro membrum facere.
ideo hoc 1NON habet locum 1n capıte Chrıisto, qul potest secundum d1-
wvinam naturam de non-membro membrum facere ef, secundum humanam
naturam potest hoc merer1 et impetrare ei ıta prımo SEHNSUIL et, mofum
infiuere et continuare.

111 per alıa qQUAE Pr1us (d VOTL der Passion)
operatus eST, meru1lt noblis CoNversionem ad 1psum, 1n quantum merult

nobıs manıfestarIı. DEr QUaIM 10S proficlmus et DNON 1pSeE.
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gekonnt un gethan. Und hler SeTZ un den recht-
fertigenden Glauben, a 1sSO die Bedingung des Kmpfanges der
rem1ss10 peccatı, mıt der prıma gratia gleich oder betrachtet
ıh a ls Wirkung derselben Christus ist es also für ih:
auch hıer, der durch Verdienen der den Glauben wirkenden
Gnade den einzelnen sıch eingliedert. ach dem 394 Er-
Orterten ist die diesem Glauben gehöriıge Liebe als Sa H-
nende Liebe verstehen, immer aber als eıne solche, dıe
AUS der oratia infusa stamm(t, für deren Kimpfang S1e zugleich
dıe Bedingung darstellt. Das ist auch ohl dıe Meinung
VON lexander und Bonaventura. In dem Sentenzenkommentar
aber denkt ' ”homas offenbar &L die gratia gratis data, dıe
der Grund für die unvollkommene Disposition ist

Dies ist wichtig für das Verständnis des Nachklanges,
den des Lombarden atz 111 19 _ dafls der 'Tod Christi
rechtfertige, indem durch ıhn Liebe ıIn uUNSs! Herzen er-
weckt werde, bei Thomas I1T gefunden hat, sofern
dieser sagt, das Leiden Christi S@]1 erstlich die Ursache der
Vergebung der Sünden pCr modum provocantıs ad charı-
tatem, weiıl nach Röm. I, ott ın ihm seINE Laiebe uns
darstelle. Per charitatem autem COoNsequımur ven]ıam PCC-
Catorum secundum illud Luk 4, Schultz sieht hıer
ähnliche Gedanken wirken, W1e bei Abälard; GT versteht
die Liebe, dıe durch den 'Lod Christi erweckt wird , als
die, ın der WI1IT VO Bösen {frei gemacht sınd, diese Er-
weckung alsO als Vollzug der Erlösung selbst Eine solche

ad Q1 SUDPONAHLUS sıcut fidel verıtas &  e  'g quod inıt1ium
fidel sit In nobıs A& Deo, 1aAMm eti1am 1pse AaCtUus CONSEQquU1ITUr prımam STA“
t1am et 1fa 101 DOoTtest CSSE merıtorius prımae gratige. Per fidem »  B  gitu  1
Justificatur homo quod mOotfus fidel requiritur al ]JustiLcationem
Imp11,

&A 259 290 ‚„ 1M Grunde kommt ihm doch 1Ur
darauf a dafls Christi Leiden uns durch Krweckung der carıtas vVon
der Sünde frel macht un dafs als 1nNne verdienstliche Leistung des
Hauptes der Menschheit ott bewegt, NS vergeben *. 94 „durch
die Macht dieser Liebe hat Cr VOr em ın seinem ode uns nıt 1e
erfüllt und VOxh dem Bösen frel gemacht **, Rıtschl ist ler vOTan-
S  ° ‚„ Lhomas hatte Ja dem Gedanken Abälards und
des Lombarden, dals die Liebe Gottes durch Krweckung der Gegenliebe Ver-

Zeitschr. K.- AT
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Deutung ist schon ausgeschlossen durch die Art, WIie Christi
Einflöfsen der rechtfertigenden (+nade oder der Liebe, diıe
die Vertreibung der Sünde bedeutet, auf SeIN Verdienst, also
auf se]ne Bestimmung Gottes solchen Wirkungen auf uns

bezogen und VOLN dem ott vorbehaltenen infiuere effect1ve,
das durch unmittelbares Fıngljelsen geschieht, unterschieden
wird. Dies bewährt sich durch die Analyse der Art, WI1e
die Scholastiker sich mıt jenem Satz des Lombarden AUS-

einandersetzen.
Alexander führt gegenüber dem Kınwand, dafls

die Passıon nıcht rechtfertigen könne, weıl S1e dıe recht-
fertigende Seele nıcht berühre, AUS „ dals S1IEe PEr modum
meritı und satisfactionıs die Kechtfertigung ın rel natura
hervorbringe , die Rechtfertigung ın der Seele aber, sofern
s1e mi1t dieser sich verbinde un ihr eın 68 ihr habe durch
Glaube und Liebe, W 4S deletio maculae ZUTr Folge habe,
durch Mitleid un Nachahmung, WAS deletio POCNAEC bewirke.
Kıs ıst klar, dafls 6S sıch hıer die subjektiven Bedingungen
der Verbindung mıt Christus handelt, die erftorderlich sınd,
damıt das VO  [a} Christus bei ott Verdiente , ın Bezug auf
Glaube und Liebe also die sündentilgende Gnadenkraft der
Seele eingegossen werde. e  5 Alexander also VOnNn dieser
Liebe P Gott, dıe nach Röm dr durch die Passion 1n

söhnun  s  o stifte, Ausdruck verliehen. ber einer konstitutiven Bedeutung
neben en zugleich geltenden satısfaktorischen und merıitorischen Leistungen
hat er jenen (Gedanken N1IC. gebracht.“” Bel Seeberg 95—97, der
bel 1homas eine Kombinatıon VoOnh abälardıschen und anselmischen (ze-
sichtspunkten ündet, bleibt undeutlıch, W1@e Er sıch das Verhältnis
dieser Liehbe Überwindung un! Vergebung der Sünde vorstellt. Er
spricht davon, dafls Chrıstus 99  NS ott offenbart und UNS durch Liebe
überwältigt un U1 (Juten anregt und dadurch N befählgt, Sünden-
vergebung ZU erwerben *. IMS sieht AUS , als identifiziere er diese
Krweckung der T.iebe n1t der Einflöfsung der Gnade alg der Kraft U
Guten, vermöge deren ann Vergebung 1Im protestantischen Sinne von
uNns erworben werde. uch Harnack 476 aulsert sich DUr -

bestimmt: ‚„ Hıer kommt die abälardisch-augustinische Überlieferung
ihrem Kechte, dafs das Leiden Christ1, des mıttlerischen ch C 111-

sofern erlöst, als uns die Liebe Gottes (+emüte führt, uUuNns eın
Beispiel wird, unXns von der Sünde abruft und als Motivr d  1e Gegenliebe
erweckt.“
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NS exzıtiert wird, SaQT, dafs SIE die Menge der Sünden
bedecke, meınt weder, Schultz denkt, dafs S1e
selbst die reelle Befreiung VON der Sünde bedeute, noch,

Seeberg zu denken scheint, dafs S1e alg <olche die
Kraft gebe, die Sündenvergebung als Herstellung einer ideellen
Relation ott erwerben, sondern dafls S1e diıe Dis-
posıtion für den Kmpfang der habıtuellen (Gnade darstelle,
dıe ott un des Verdienstes Christi willen der Seele e1IN-
Höflst un: die in der rem1ss10 culpae ZiU. Zaele kommt.
Nach Bonaventura wırd die „Kechtfertigung Von
der culpa, die durch Finglefsung der (Gnade geschieht“
der Schrift der Passion zugeschrieben CL modum meritı

Mit dem letzterenintervenientis un exemplı provocantıs.
ist gemeınt, dafs S1e uUunNns ZULF ILnebe (G(ottes exzıtiert. Kr
unterscheidet diese beiden modi der Herbeiführung der 1N-
dividuellen kechtfertigung ausdrücklich Von dem modus
efficıent1s, der allein ott zukommt. Einwände s  \ die
Gültigkeit des Satzes des Lombarden, WI1e die, Gottes Liebe
werde uns auch durch andere W ohlthaten Gottes empfohlen
und ZUr Liebe Gottes reızten uUunNSs auch die Märtyrer, ohne
dafls doch in diesen Fällen VOonNn Kechtfertigung die ede SeIN
könne, beantwortet O1 dub mıiıt der Erklärung, der Lom-
barde behandle dort nıcht dıe >  28 kechtfertigung, sondern
Nu  —_ einen Teil, SEIZE dabei die Subsumtion der Passıon
unter den Begrıff des Verdienstes VOT4AauUS Dub formuliert
er klar W1e möglich, dafs dıe durch das exemplum excıtans
der Passion entstandene Liebe Jlediglich die Bedeutung hat,
UNSs mıiıt der Passıion, AR dem Quell des Heiles ZU verbinden
Albert interpretiert II den Lombarden mıiıt Hılfe
der Distinktion zwischen sufficientia und efheijentia. In Hın-

Praesupponit ın 1psa passıone rationem mer1t1, Der quod passlo
Christi est fons nostrae salutıs; PEr ıllam enım gratia Christ] in NOS
redundat. E't illa, praesupposıta, adjungit alıam ratıonem , videlicet
exemplı provocantıs et EXCILanNtls; et haec quıdem 0Na ratio est et,
sufficiens, prıor1 praesupposita ; PEr autem 1NON suffcit.

Passio Chrıstı justificat ut hostia oblata, ut credita, ut amata
passio dieitur jJustificare NOS CI fidem et carıtatem, qula medianti-

bDus hıs duabus virtutibus unimur 1ps1 passıonı amquam font] alutıs
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sicht der ersteren, WIr würden „objektiv“, betrachtet,
rechtfertige LUr eıne Ursache, die Darbringung des heıl.

In Hinsicht der zweıten be-Upfers Christi für UNS.

trachtet, MUuSsSe Glaube und Liebe da se1IN : NO  a} enım effÄuit
nobis effectus PassıoN1s S  NIıSsSı fuerimus de COFrPDOFE MYysSt1C0 Pa-
jentis Hoc autem NO potest facere nNISI carıtas Da habe
enn der Lod Christi nıcht mehr, WI1e eingewandt werde, en
zufälliges Verhältnis ZU  — Rechtfertigung:; denn nıcht die Liebe,
sondern GT schaffe den Quell des Heils, mıiıt dem diese ledig-
ıch ein1ge. Wenn dıe Märtyrer unNns ZU  — Laiebe entzünden,

einıgen S1Ee uns nıcht mıiıt sıch, sondern mıt Christus.
AÄAndere Wohlthaten (xottes helfen wohl auch ZU. Luebe, aber
durch S1e wird uUunNns nıcht W1e durch die Passıon eingepianzt
unda salutis lavans NOos Thomas schlielst sıch 1111

Sentenzenkommentar SANZ Albert Gegenüber den Eın-
wänden C dıe Kraft der Passıon, 1NS Von der Sünde

befreien , dıe sıch daraut stützen, dals nach dem Lom-
barden die Passıon dies durch Krweckung der Liebe thue,
dafs aber auch andere Wohlthaten Gottes und auch die
Heiligen Liebe In uns entzünden, Sag% CI', VO Haupt gehe
der Kınduls nıcht auf abgetrennte, sondern auf verbundene
(+lieder AUS, genügend das Haupt auch siıch Ser; 198881

diesen. Kındufls auszuüben. SO sel das Verdienst Christi
genügend, die Siünden tilgen, ad eifficeientiam deletionis
aber 4E1 erforderlıich, W as miıt dem Haupte verbinde, Glaube
und Liebe Die Liebe aber, die andere W ohlthaten Gottes
und die Heiligen erwecken, verbinde nıcht, wIıe die AUS der
Passion erwachsende, mıiıt dem mer1ıtum sufficJlens ad delendam
culpam Dals auch die Stelle 1ın der Summa 111 E
die die Meinung Von der Nachwirkung Abälards hervor-
gerufen hat, keinen anderen Sinn hat, zeıgt die Auseinander-
sefzung mıt Einwand 4., der der Passıon bestreitet, dals
S1e die spezılische Ursache der Sündenvergebung sel, weil

gratia Capllıs HOL proflult SUDEL membra 181 dispositio
sıt In membrıs quası receptabilia sint gratlae;: et ita ufraque exigltur
(sC. justitla), uUuNa u PTracDarans subjectum, altera ut liberans.

In sent. 111 ad
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nach TOVYV. KO; dıe 1iebe alle Sünden tılge, nach Act 15,
der Glaube; CS gebe aber och viele andere Gegenstände
des Glaubens und provocatıva Reizmittel carıtatıis als die
Passion. Dem gegenüber sagt C durch den (Alauben werde
uUunNns die Passion applizıert ad percıplendum ructum eIUS, un:
dieser Glaube E1 nıicht fides 1nformI1s, der auch neben der
Sünde Se1IN könne, sondern fides formata PCT carıtatem : ut
S1C Passıio Christi nobis applicetur NOnN solum quantum ad
intellectum , sed eti1am quantum ad affectum. 27 Auch auf
diese else a 1sSO werden die Sünden vergeben ın Kraft der
Passion Christi.“ uch für ihn tilot die Liebe 9q,1S0 die
Sünden HNUr, sofern S1e die subjektive Bedingung ist, unter
der der Kıfole der dündenvergebung, den dıe Passion ob-
jektiv sich hat, dem einzelnen gute kommt nd
dıe iın der Passıon sich offenbarende Gottesliebe erweıst siıch
auch für darın , dafs S]Ee uns den gab, welcher für uUuNs

ID sSeizt die merıtorısche oder satısfak-genugthun konnte.
torısche Bedeutung der Passıon, ihre Bestimmung un Kraft

eıner objektiven Wirkung VvOraus, WECNnNn (Gottes Ver-
anstaltung derselben als eine Gegenliebe weckende That
der Gottesliebe preıst

Das bestätigt auch 21 a et ın Justificatione 1mpl1
apparet Justitla, dum culpas relaxat propter dilectionem, QUamı tamen
1pse m1isericorditer infundit sıcut de Magdalena legıtur, Lue G S5ee-
berg citiert och ort ist, dıe ede VONn den auf
Heil bezüglichen Nebenwirkungen, die unNnsere Befreiung VOLN der Sünde
mittels Christi Passıon hat, Per hoc quod 0M DEr Christi passıonem
est liberatus mMu cConcCcurrerunt ad salutem hominis pertinentia praeter
liberationem peccato Primo enım per hoec homo COgNoscIt quantium
Deus homınem dılıgat et per hoc provocatur a um dıligendum in qQuUO
perfectio humanae salutis consistit, Röm D, Die Befreiung ist, ach

der Vollzug der Satisfaktion. An welche Stelle 1m chrıst-
ıchen Leben 1er die Provokation HT Gottesliebe Z ob dahın,

für den Kmpfang der (+nade ZU disponieren der dahın, WO
auf Grund der gratia gratum faciens Liebe üben g1ilt, ergiebt sich
AUuUSs den etzten Worten ; ist die Zzweite Stelle.

JII q 47 a ostenditur bonitas EIUS In quod
homo suific]ıenter satisfacere on pOosset E1 satısfactorem dedit.
Bonarvy. ml]ser1cordia diyına subveniret dando sıbı mediatorem
qul HIO satisfaceret.
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So wırd dıe Anschauung aufzugeben se1n , die durch

Rıtschl Fıngang gefunden, als ob 1m Mittelalter CS eın Neben-
einander eines abälardischen und elINes anselmischen JIropus
der Versöhnungslehre gegeben habe Was 11a  - als abälardisch
ansıeht, der (+edanke der Uffenbarung der Liebe (Gottes in
der Passion Christı, se{iz die „ anselmische ““ Auffassung der
Versöhnung, die Betrachtung der Passıon als Satıisfaktion
VOTauUsSs oder schlielst S1e e1n, und die Gegenliebe, die C1'-

weckt WIrd, ist nıcht als Vollzug uUunNsrer „ Versöhnung “ oder
der subjektiven Krlösung gemeınt, sondern Je nachdem als
Bedingung, als Disposition für den Kimpfang der durch dıe
objektive Wıirkung der Passıon erworbenen gratia gratum
facıens oder als Moment des diese voraussetzenden christ-
lichen Lebens. Hreilich ist; nıcht ZU verkennen, dalfls dıie KEr-
weckung eıner carıtas, die Nisposıtion für den Kmpfang der
die carıtas erst wirkenden gratia gratum facıens SeIN soll,
eın schwer vollziehbarer (ÜQedanke ist T’homas hat wen1g-
STeNs das Seine Z Klärung der Sache gethan, indem er

diese Liebe qlg die Affektseite des intellektuell verstandenen
Glaubens bezeichnet. Und 111 hierher SCZOSCNH werden,
dals bei der Lehre VO  en dem die vollkommene Disposıtion
ZUT Rechtfertigung konstituierenden mofus lıberi arbıtrıl den
affektvollen oder durch die Liebe tormıerten Glauben als

S 1 a nach der Gerechtigkeit bezeichnet hat Dies
desıderiıum nd dıe 4A1 iıhm folgende contrıt10 wollen VONn

der dilecetio OPCFaNs w1e KEmpfänglichkeit und empfangene
Kraft unterschieden Se1IN. Im übrıgen sind die Schwierig-
keiten, die hıer aufstolsen, identisch mıiıt denen, weilche dort
e1m Verhältnis zwischen dem moOotfus liber] arbıitrı. In Deum
einerseıts, contra peccatum andererseıts un zwıschen den
Kimpfang der oratıa sıch auifdrängten. Denn die Ver-
eINIKUNG mıt Christus qls dem aup durch die innere
Disposition un die eventuelle Teilnahme ALl Sakrament ist
ort als Mittelgedanke ZU ergänzen. Noch iın einer anderen
SYyNONYMECN FKormel rı diese Schwierigkeit heraus, ın der,
dafs Christi Funktion als des Hauptes 6S ıst, seinen (+liedern
SCHSUS ei motfus Glaube oder KErkenntnis und Liebe
einzuflöfsen und dafs schon (Haube und Liebe ıst, WAaSs
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dıe Vorbedingung hlerfür , die gyliedliche Vereinigung mıt
OChristus hervorbringt. Für die Vergleichung mıt der refor-
matorischen Anschauung ist notieren, einmal dafs bei allen
die SPCS, durch Christus das el empfangen, nıicht ausdrück-
lıch dem gerechnet wird, Was mıt dem Haupte verem1gt,
trotzdem in den iomenten der unvollkommenen Disposıtion
die SPCS ven]ıae ihre Stelle hat sodann dafs bel Alexander

dem die Seele mıt der Passıon Verknüpfenden die CO

passı0 und imıtatıo als AUSa merıtorı1a DezwW. satısfactorıa
rem1ss1onIıs HOCNAC gehören. Sie sınd doch ohl qals KEr-
scheinungen der L1uebe gedacht, die miıt Christus vereinigt.
Und in ihnen, träten S1Ee auch 1:  — erst als Vorsatz der
Selbstbestrafung oder Satisfaktion auf, offenbart sich der
spezifische Unterschied der reformatorischern nd der miıttel-
alterliıchen Anschauung Von der Disposıtion für die heil-
Dringende Vereinigung nıt Christus, dafls diese dort. 1Ur A
Kmpfänglichkeit für einNn ethisches Gut, hier zugleich als
Lieistung gedacht wiırd, die einen Kechtsanspruch erwirbt
Ist die Betrachtung des Leidens Christi qals UOffenbarung der
Liebe (GGjottes “ der Betrachtung als einer merıtorisch-satis-

1) Nur bel Bonarv. Breyıl. E  $ wird die SDES rwähnt eEIuUs
membra sunt tales, qul adhaerent el PCI fidem et carıtatem
qul in Christum crediderunt, eredendo speraverunt et sperando aMa
verunt.

2) Instruktiv ist in dieser Hinsicht Bonaventuras Ausführung 1m
Brevıloquium CD SIC reparare debet. (genus humanum) ut salva
sıt ibertas arbitrıul | Das ist d1e Bedingung der KRechtfertigung,
dafs S1@e sich nicht vollzieht ohne die Bewegung des 1berum arbitrium
ZU ott In nd der Sünde fort. ] Qula ergo r' Yrare debuit
salya libertate arbıtrıl, reparavıt dando exemplum efficacissiımum
ıllud est quod invıtat el informat hominem ad culmen virtutum.
Nihil autem mMag1s informat hominem ad virtutem UUAan exemplum
tole  p  andı mortem pr Justitiam Nıhıl eIo Magls incıtat qQuamı
tanta benignitas, UUa PTO nobıs Dei filius posult anımam
SUuam Kıx QUO inyıtamur ad 1psum amandum et amatfum 1m1-
tandum. 1so der Antrieb, Christ]1 Beispiel nachzuahmen un: der,
ih wıeder ZU lıeben, wird auf gyleiche Stufe gestellt.
Hiernach 1st falsch, ich Anm gemeint habe, die
Nachahmer Christi bei Anselm selen als schon Gerechtfertigte D
dacht.
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faktorischen Kınwirkung auf ott als dem Hauptgesichtspunkt
untergeordnet, ist. auch ausgeschlossen Seebergs allgemeıne
Niısposıtion der Lehre des 'T ’homas VO Werke Christi, die
dahin geht, dals In diıeser der abälardische (Gedanke der Offen-
barung (Gottes uns durch Lehren, Handeln, Leiden,
enn die ZUFr Sündenvergebung dienende carıtas die Haupt-
wirkung se1ın soll , und der anselmische e]ıner ott für unus

geleisteten Satısfaktion nebeneinander stehen sollen. Diese
Auffassung eebergs empfängt auch keine Unterstützung
durch das, W 4S eiwa zweıter Stelle ber die Art gelehrt
wiırd, WI1e Christus den Seinen (+nade einHöfst. Alexander
un Albert fügen dem pCr modum mernıtı den anderen hın-
Z pPCI modum exemplarıs Inwiıefern für Alexander
Christus exemplar’gratiae ıst, zeigt Se1INn Verweıs auf Kor 1

ist das Urbild , dem einst gleich werden auch
WITLr bestimmt sInd. ach Bonaventura 111 19 &. ist. das
exemplar regulans er bezeichnet Christı 'Tod un Auf-
erstehung im Sınne Von R5ö als solches auf dıe
formalis zurückzuführen. Und für beide wird 1U das
exemplar Z exemplum, ındem WITL 1988 ihm konformıieren
haben, indem WIr ın Neuheıit des Lebens ach ihm wandeln 2
'Chomas rechnet ın sent. 1881 neben der Ein-
Höfsung VonNn SCHNSUS fide1 ei motus carıtatıs auch das diırexıt
10S doetrina et. exemplo den Funktionen Christi als des
Hauptes. alg die ınnere KErleuchtung, die der Lehre
Wirkungskraft giebt, und die Kraft dem Vorbild folgen
auf der unmittelbaren Inspiration der göttlichen Gnade be-

Im Anschlufs Hugo St. Vietore redet Alexander och VvVOL

einem modus Capltıs; WwWI1Ie infolge der 1  3  ehe des auptes den ]1e-
dern diesen von ıhm die Lebensgeıister zuströmen, erfülle der eIs
die Sehnsucht der Sseele Chrıasti, dafs WITL seinem (xeist teil bekom-
INnen sollen. Da ist, die Wirkung des enschen Chrıstus auf die Seinen
wieder als eine indirekte gedacht. ID ist dies a 180 1Ur e1IN anderer
Ausdruck für die Idee des merıtum.

2) Aler. sıcut. yv1demus quod exemplar ad exemplum et,

quodammodo exemplum edueitur ab exempları : 1t2a In e  1PSO Christo ho-
mıne eqf, exemplar posıtum gratlae, Cul debemus NOoSs coaptare et CON-

formare.
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ruhen, die unNns Christus verdıent hat, darf ach der scho-
lastischen Gnadenlehre nıcht bezweiıfelt werden

Deebergs Disposition findet endlich auch keinen genügenden
Stützpunkt In der Stelle, 1n welcher die beıden leitenden
Gesichtspunkte klar ausgesprochen sieht 117 —_

uantum est 0OMO convenıt el con]Jungere homines Deo,
praecepfa et dona Dei hominibus exhiıbendo ef Pro homin1-
bus Deo agtisfacıendo ef interpellando. Die (uästion handelt
Von Christus als dem Miıttler Jener Satz ber Christus
ist dıe Folgerung AUS dem allgemeinen Begri1ff des Mittlers *
conjungıt mediator DPer hoc quod QUAC un1us sunt defert
a alterum. Das Beweisziel ist; FEU: nıcht jene Zweiheit der
KRichtungen der Heıilandsthätigkeit Jesu, sondern, dafls el

Mittler ist als Mensch. Es ist darum ber die Art un
Weise, auf welche ÖI dıe dona Del den Menschen bringt,
mıiıt ihm noch nıchts gyesagt Auf diese fällt aber Licht durch
dıe parallele 2 dıe VON OChristus als Priester handelt.
Offieium des Priesters ist Gcs ach Miıttler zwischen ott
und dem Volke seın, ınquantum scilicet divina populo
tradıt, wobel nach Mal 2, auch das (3esetz ZU denken
U  f  1S ei ıterum ıng uantum PFECES populiı 1T)eo0 offert ef PFrO

peccatıs. Deo alıqualiter satisfacıt. Auf Christus pafst
das; denn pCr ipsum diyina bona hominibus sunt collata und

hat die Menschheit ott versöhnt. um Beweiıs für das
erste führt Petr. E Aan. PCr QUCHMM maxıma nobis pro-
mıssa dedıt, ut PCT haec effie1amını divinae consortes nafurae.
Das ist; aber nıchts anderes als der Effekt der gratia gratum
facıens, die Christus UunNns auf zeinem anderen Wege als dem
desVerdienstes mıiıtteilt. Ä führt dann das Geschenk der Gnade

In der Summa 111 fügt LThomas dem PCI mer1ıtum,
wodurch Christı menschliche Handlungen in Kraft der Gottheit Gnade In
uns kausıeren, och hinzu: ei DEr efficac1am quandam, hne ein Wort
der Krklärung. Es kann das LUr uf dasselbe hinauslaufen, wı1ie der
modus effcientiae, den vOmn anderen In der KRıchtung des
mer1ıtum liegenden modis unterscheidet. DIie Krmittelung des SInnes
mulfs bıs dahın aufgespart werden. Einstweilen S21 auf uın SCNT, 111

verwlesen: Chrıstus secundum quod homo est, nostrum,
eErgO nobis alıquid influit, sed NO n1]ısı merıtorle.
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UnN! die Verleihung der glor1ae perfect10 dıe Menschen
auf das VO:  - Christus 44 dargebrachte Opfer zurück.

beweıst, dals der LKffiekt des Priestertums OChristı dıe
explatio peccatorum sel, indem der Sünde dıe macula
culpae und den reatus DOCHNAC unterscheidet. Die erste wird
getilgt durch dıe Gnade, durch welilche der Dünder ott
hbekehrt wird, der zweıte wird aufgehoben dadurch, dafs der

Beides bewirkt das PriestertumMensch it genugthut.
OChristi. Denn durch seINE Kraft (virtus) wıird DE die
Gnade verliehen, und € 1: 1at für uns gethan. afls dıe
Verleihung der diıe culpa tiılgenden Gnade an UL e1in Krfolg

Iso be-des Verdienstes OChristı ist, leiıdet keinen Z weiftel.
gründet jene Bestimmung der Mittlerthätigkeıt Christi als
eıner nach WEel Seiten hın geschehenden deebergs Gliederung
nıcht. Für T’homas ist das Entscheidende 1MN dem
Erlösungswerke dıie un gul auf ott gerichtete
Thätigkeit des Verdienens und Genugthuns. als
er den Menschen Lehre und Beispiel oiebt, ist dem H>
über efwas ekundäres. Und W 4S VO T homas, oılt
VO allen Bonaventura 111 A » D Albert 111 19
1 Alexander 111 18 reproduzieren iın ihren AD

schnitten über Christus als mediator die augustinischen Ge-
danken ohne irgend ıne solche Distinktion , WwW1e dıe Vo  5

Deebery benutzte des T’homas. lexander zählt auf, Was al

Bildern für die Heilandsthätigkeit Christı vorkommt, Weg,
‘empel; aupt, Kundament, Hırt, erd (zur Kntzündung der

BonaventuraLiebe), Priester , Opier, redemtor , salyator.
g1eDt das reconciliare satısfacere als die mittlerische
Funktion Al Albert reproduziert blos Augustin de CIV. .15

1so das Erlösende unter den Thätigkeiten OChristi ist
seine Kinwirkung autf G(Üott, die diıesen dazu bewegt, den
Menschen unter gewissen subjektiven Bedingungen die sünden-
tilgende Gnade Zzu verleihen und dıe Straife erlassen. Diese
Kınwirkung auf ott ıst jetzt hinsichtlich ihres (Charakters
oder inlrer Arten un des Zusammenhanges zwıischen den
letzteren und den verschiedenen Momenten des Krfolges näher
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bestimmen. Der Lombarde hatte als den (+esamttitel für
diese Kinwirkungen auf ott den des Verdienstes gebraucht,
aber darunter Ausdrücke der Schrift und Überlieferung, WwW1e
Opfer, bezahlen, loskaufen, versöhnen, fortgeführt. Be1 den
Scholastikern des Jahrhunderts trıtt der VO  an Anselm auf
(Öhristi Todesleistung bezogene Ausdruck Satısfaktion hinzu.
IDR olt a 180 die Bedeutung un das gegenseıltige Verhältnis
dieser Ausdrücke be] ihnen festzustellen. Im allgemeinen
sefzen S1e beides alg bekannt Gegenstand der KEr-
Örterung ist HUL, ob Christi ' °’hun unter die VO ihnen be-
zeichneten Begriffe fällt Das olt VO  n} I’'homas, der
111 die Hrage beantwortet, ob Christi Passıon
eil gewirkt habe pSer modum merı1t1, satısfact10n1s, sacrıficll,
redemtijoniıis un effieientiae. Der letzte 1SL eın ihm eıgener
Begriff, dessen Sinn , wıe ch AUS der (Juaracchı - Ausgabe
des Bonaventura sehe, schon 1n der Schule des '"’homas
streitig SCWESCH ist,

Durch den Anschlufs an den Lombarden un durch das
sachliche Verhältnis VO merıtum als dem (rattungs-, satıs-
tactıo als dem Artbegriff ist 6S gegeben, dafls mer1ıtum der
orundlegende Begriff ist Es wırd zunächst festgestellt, dalfls
der Begriff 1e S 1 überhaupt auf Christı Handlungen
anwendbar ist. Dem scheımint dıe Christologie entgegenZU-
stehen. Denn Verdienst bei ott ist. eine '] 'hat des wählen-
den Willens, dıe , weiıl S1e ZU  _ Ehre Gottes geschieht oder
den schuldigen Gehorsam willig ljeistet, nach dessen justitia
disposit1va einen verhältnısmälsigen Lohn als Gebühr, debıtum,
empfängt, un ZWal das ewıge Leben, S1e durch
ıhren Ursprung AUS der carıtas diesem 1m Verhältnis der
Kondignität steht. Nun scheint Christus ber die Möglich-
keit einer ahl hıinausgehoben , sofern sSein menschlicher
W ille durch die Verbindung miıt der yöttlichen Natur und
dıe daraus folgende Gnadenfülle ZUIN (+uten determiniert ist.
Und einen Lohn scheint der nıcht mehr erlangen können,
der schon ın der Anschauung Gottes selig ist und VOT allem
'T’hun Anspruch auf das hat, W 4S iıhm noch fehlt, die Leidens-
unfählgkeit e1b und Sseele un die Unsterblichkeit des
Leibes. ber die Verbindung selner Seele miıt dem Fleisches-
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leibe bringt s mıiıt sıch, dafls seıne W illensakte noch dıe e]INes
vıator sınd, und se1ıne Befestigung durch die (Gnade hebt die
Freiheit des Willens nıcht auf, ist kein Naturzwang. Und
WCeNnN auch darüber hinaus ist, sıch durch Verdienst AaUS

dem indebitum eın debıtum, AUS em debitum eiIN Mag1s debi-
tum machen, bleibt ihm doch die Möglichkeit AUS dem
debitum un modo eines 110 modo machen, dem AÄAn-
spruch auf das iıhm och Fehlende den des Verdienstes hın-
zuzufügen, der ohnehin der noblere ist un zugleich den

ert hat, Bedürtfnis nach einem Vorbild erfüllen
Da 1U  w alle seine Handlungen AUuS der carıtas hervorgehen,

sınd S1Ee VO Augenblick se1lner Kmpfängnis “ 199528  -

streıtet, ob inclusıve oder exclusive Verdienst. uch
Sse1IN Leiden fällt unfier die Kategorie des Verdienstes, weiıl

nıcht blofs Leiden ıst, sondern eine I’hat des die Passıon
AUS Liebe und (+ehorsam ott acceptierenden Willens,

st1in t1a pPassıonıs un!: ZWarL , W1e alle lehren E1n

Märtyrertod für die gÖöttliche Wahrheit un Gerechtigkeit
WAar, dıe den Juden gegenüber vertraft. Sofern OT: ıu

In Leiden un JLod, dessen q[ls sündlos nıcht schuldıg,
sıch untier seine Würde erniedrigt, gedemütigt hat, hat

gerade durch iıhn sich se1ne Krhöhung verdıient ach der
Regel, dafs, Wer sich freiwillig entzıeht, WAas haben durfite,
verdient, das ıhm eın Mehr verliehen wird.

Christi Verdienst kommt TD aber uUuns gute Inwie-
tern, das hat eingehendsten ' ’homas dargelegt. Im alls
gemeınen galt Ja der Grundsatz, dals durch dıe Vermittelung
der Liebe der Akt des einen dem des andern wird

1) Albert 18  4 ad licet 1pse 1ODN indiguerit tamen NOS 1 -
digulmus, ut s1b1 S1IC mereretur, nobıs formam dando.

SUPPL. a ad praem1um essentlale redditur secundum
dispositionem homi1inıs 1deo sicut UNLUS 1910381 disponitur PeI actum
alterius, 1ta ANUuSs alterı 1101 meretur praemıum essentlale , 181 mer1ıtum
eIus habet eificaclam infinıtam s1cut Christ]ı sed temporalıs

taxatur secundum dispositionem eE1us Cul  - debetur et ideo
quantum ad POCHNAC remissionem alterı potest merer1ı et QCLUS
un1lus effieitur alterı1us, carıtate mediante. 11 114 1116-
1t0 condigni nullus potest mererl1l alterı prımam gratiam 181 solus
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ber diese Übertragbarkeit des Verdienstes findet unter den
gewöhnlichen Christen 1LUFr statt, W es sich den Krlafs
zeitlicher Strafe handelt, nıcht, WO eS sich das ew1ge
Leben un W4S dessen würdig macht, die Gnade, handelt.
Denn das ewıge Leben SEeIizt dıe entsprechende Disposition
VOTFAauUSs; und weil der Akt des einen den andern nıcht d1s-
poniert, ann ihm auch nicht das ewıge Leben V!  —-

dienen. uch dıe prıma oratıa ann er ıhm DUr de CONSTUO
verdıenen , weıl die Gnade ıhm VO  H ott 1LUFr ZU Krwerb
des ewıgen Lebens für iıh selhst verliehen ıst, und WeNnNn

nach Jak 55 WITL für einander u11n die salvatio bitten sollen,
StEUTLZT das Gebet sich auf die Barmherzigkeıt, nıcht W1e

das mer1ıtum de CONdigNO auf die Gerechtigkeit. Dagegen
Christo ist VO  s ott solche Fülle der (Gnade verliehen, dals
Or auch andere 1Ns ewige Leben einführen kann, die oratıa
capıtıs. Christi menschliche Handlungen haben dadurch, dafs
S1Ee Werkzeug seıner Gottheit sınd, solche Kraift, dafls ihr
Verdienst VErIMAaS, WAS das eınNes einzelnen Menschen nıcht

Christus : qula UNUsSquUISqUE NOsSstrum movetur Deo Per donum gratiae,
ut 1pse al vitam aeternam pervenlat; efi, 1deo merıtum condigni ultra
hanc motlonem HNON extendit. Sed anıma Christi mofa est Deo
per gratiam, ON solum ut 1pse perveniret a gylor1am vitae aeternae,
sed eti1am ut al1l0os 1n Cal adduceret, inquantum est ecclesi1ae el
aUCIiOr humanae salutis. In ent. I1LL ATrO Christi et
anıma ral quası instrumentum deitatis, unde operatıo humana
habebat 1n Vvım divinitatis sıcut instrumentum V1 agıt principalis
agent1s unde et act10 Christi merI1toria, QUaMVIS eESsSsE act1o humana,
LAmMen agebat in virtute divina et, deo erat potestas ofam 1a

Lturam, quod 1012 poterat eSsSSe de alıqua operatione pravı homin1s, qula
homo singularıs eqt, MINUS dignus QUamM natfura COomMMunIs ei qula

homines sunt NUS homo in natura COMMUNI, ut dielt PorphyrIius,
inde est quod merıtum Chrıstı, quod a naturam extendebat, et1am
ad sıngulos extfendere poterat ei ıta a U1Ss merer1ı potult. °
Purus homo NOn potest 1n na  T“ qula est inferilor UUam natura ; etf
ideo 110n potest act10 e1lus 1ın alium hominem transıre secundum quod
Conjungitur el In natura, sed solum quantum ad CoN]Junctionem affectus,
quae est CONJunct10 accidentalis et propter hoc 10 potest alteri suffi-
cjJ]enter merer]1, sed CO  F Solus autem Christus allııs potest suffi-
clenter mereri, qula potest in naturam inquantum eus est et carıtas
Sua quodammodo est infinita SICH et gratia.
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verm3aQ, sich ber das zahn Menschengeschlecht erstrecken
un infolgedessen auch über dıe einzelnen, freıilich thatsäch-
lch ber die, dıe qlg QE1INE Glieder mıt ihm eıne mystische
Person bılden, un denen deshalb Christi Werke ur als
die ejgenen angerechnet werden , WIe die miıt einem Glied
vollbrachten der ZANZCN Person. V oraussetzung ıst. hierbei
natürlich, dals dıe Liebe uns ein Motiv des Handelns
Christi ist

Von dem Verdienste Christi, das unNns gute kommt,
gilt, dafls CGS 1n den dreı möglichen Arten des merıtum de
condignO0 besteht, weil bei uns die Fählgkeıt oder das Be-
ürfnıs ZU1 Liohnempfang vorhanden 1ıst, dıe bei ıhm fehlt
Er hat unNns durch se1n Verdienst AUS einem indebitum ein
debitum gemacht, AUS einem debitum e1iN Mag1s debıtum, AUS

eıinen debitum uUunNO modq eines ali0 m0do, indem Ör uUuns gratiae
infusionem, gratiae provectionem , bonorum OPCLUL multi-
plicationem verdient hat

Nimmt Na beides ZUSAINANCLI, dafls Christus OIN ersten

Augenblick se1ınNes Lebens dıe zeiner Steigerung fählge
Liebe besessen hat, dıe alle se1ıne Handlungen Verdiensten
macht, un dafls die AUS der Verbindung mıt se1ıner (xottheıt
erwachsende Gnadenfülle, seine Absicht un (G(ottes Bestimmung
alle seine Verdienste ZU Verdiensten {ür das Menschen-
geschlecht bezw. selne (+ieder machte, SO scheint sich
ergeben, dafls se1InNe Passıon zwecklos WAar scheint GL doch
schon früher das denkbar Gröfste un verdient haben.
Die Scholastıker werfen gelbst diese Frage autf un beantworten
S1e In gleichem Sinne 3 Au un  Ter Seıte aren Hınder-

Bonanv. 111 Alerx. quoad NOS meruı1t
malus bonum (SC. alıquıs homo), quod 1pse omnıbus nobis merult
vitam ageternam quantum est de SCc. nde praemıum carıtatıs 101

fuiıt partıculare, sed utile omnıbus, NeCc actıbus nostris
mererl1 vitam aeternam 181 e1Ius meritum praecessisset.

Aler. 3 quantum ad vyım merendl, qUaC attenditur
N vratiam et carıtatem, antum merult ntie passionem quantum DOoSt,
sed NOn quantum ad effecetum meriıtı Kx carıtate est merıtum vitae
efernae, sed carıtate informante passıonem est mer1ıtum rem1ss10N1s
0ENAE Propterea ON sequitur: meruilt carıtate nobis vitam
aeternam ; CrgoO meruit quod mMInus est, liberationem, quod ad lıbera-
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nNISSE , die uns den Effekt se1lner früheren Verdienste nıcht;

gyute kommen lıiefsen, und diese ZU beseitigen, mulste
Jeiden, Sag T’homas Nur potentiell, sagt Alexander, hat
uns iın jedem kte das ewige Leben verdient, nıcht aber

1m Eiffekt. Dies Hıindernis ıst dıe Sünde oder das Straf-
verhängnis, welches infolge VON ihr, schon VON Adams Sünde
her, auf dem SaNZEN Menschengeschlechte lastet. Um die

tiıonem requlrıtur solut1io POENAEC e hoc est merıtum remi1isslonIis POCNAE.
In potentıa merult nobis quolibe mMOtiL vitam aeternam, ON tamen

quod Tat apertionem jJanuae ei lıberationem. In effectu
er° 11011 merult 181 exhıbıta satisfactione or1gınalı reatu. nde
dieendum ST quod quodlibet Chrıistı ante passiıonem fuit noblis
mer1tor1um , sed Passıo fult nobıs merıtorı12a et satısfactoria , merı1tor12
vitae aeternae et satısfactorı1a quoad remiss1ionem POECNAE. mer1ıtum
quantum a virtutem consıstit PECNES carıtatem, quantum CTO ad
effectum consıstit In OPETI'E movente carıtate SIve sıt, ODUS inter1us siıcut
voluntas S1ve exter1ius quantum a ASEIE e patı. Attendendo Ia a
virtutem merit1ı tantum meru1%t Christus aNtEe passıonem quantium In
passione. Attendendo eTO a effectum merı1t1 plus meruıit plurıbus
modis. Effectus consistıt DENES carıtatem et informata carıtate.

UErg D Bonanv. ad a illud quod obJicltur,
quod mer1ıtum totum consıistit ın radice carltatıs, dieendum quod est
merıitum adeptionis vitae aeternae ei est, merıitum d1im1ss10n1s POCNAEC.
Merıtum vitae aefernae consıistit In radice carıtatıs, merıtum autem Le=-
mlissionis POECNAaE tantum econsıstiıt, iın carıtate, sed etiam in Passıonı1s
acerbitate Apertio auftfem jJanuae princıpaliter consıstebat quantium ad
meritum dimissionis POENAaE, PTO quod 1la apert10 feri habebat per

satisfactionis; satısfact1ıo autem GT maxıme DEr OpeTr2 poenalıa.
Th th T4 a A princ1p1o0 conceptionis meruilt
nobis salutem ; sed parte NOostra erant quaedam impedimenta quıbus
mpediebamur CONsSEQquUI effectum praecedentium mer1ltorum ; unde a,({

movendum ılla impedimenta oportuit Chrıistum patı. a OChrıist1] passıo
habuit aliquem effectum, 1NON habuerunt. praecedentla mer1%ta, 191038!

propier majorem carıtatem, aed propter SENUS oper1s, quod Y CON-
venlens talı effectul. In SeNT. I IIE obstaculum quod
jJanuam paradısı claudebat 1T peccatum totam naturam infieiens
et 1deo qu1au per satısfactionem tollıtur NEQUE satisfact1o potult
NSTUE alıter fieri 181 passıonem Chrıst1, ideo pPer passıonem
1PS1us tantum aperta est nobıs Janua et NO per E UUaC pr1us OPE-
ratfus est, tamen PEr 11  a QUaC pr1us operatus esSt, meruıit nobis CON-
versionem a 1psum, inquantum merut nobıs manifestarı, pEer
NOS proficimus et NOn 1pSse. meritum satısfactıonis NOn aNtUum:
consıstıt in Carıtate, sed requirıt passionem Christi.
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Aufhebung der Strafe {Üür die Sünde Adams und dıe Be-
freiung der einzelnen VOI der Sünde erreichen , ist eın
merıtum erforderlich, W1e es allein dıe AUS der Liebe erwachsende
und vVvon ihr tormierte I’hat der Passıon OChristi eistet. Denn
ZU merıtum adeption1s vıtae ist 1Ur Bethätigung der Liebe
überhaupt erforderlich ; dagegen einem merıtum dımı1ss1ıonıs
HOCHAC ist e1IN diesem Kffekt entsprechendes oper1s
nötig. Diese besondere Art des merıtum ist merıtum satıs-
fact10n1s, denn Sünde wırd 10808 durch Satisfaktion getilgt,
un Satisfaktion geschieht durch poenalıa. So hat das
Verdienst der Passıon, weıl CS satısfaktorıscher Natur ist,
eınen Kiffekt, den die früheren Verdienste Christi nıcht gehabt
haben. Krst, indem Chrıstus durch das merıtum satısfactionıs
seiner Passıon die Aufhebung des Strafverhängnisses erreicht,
verdient er UL 1n effectu das ew1ige Leben, beides, indem
die Potenz der früheren Verdienste sıch jetzt aktualisiert un
ındem die Passıon aelbst nach ihrer allgemeinen merıtorischen
Seıte hın uns das ewige Leben erwirbt. Das Verdienst Christi
für uns reicht a 180 dem Umfang nach ber seIN satısfaktorisches
""’hun hinaus ; umftalst al eın A'hun VOT der Passion.
Diese ist. eINeE besondere Art des Verdienstes, merıtum sqgtıs-
factıonıs. Und cs ist lediglich eine begriffliche Unterscheidung,

I1a  > unter Absehen VO  a} dem Leiden Fleische, das
dıese hat unl macht, S1e qls gottgefällige Willensthat
überhaupt ansıeht

Unter welchen Merkmalen wird 1009881 aber OChristi Passıon
aufgefalst, WEeNN S1e qls Ssatıstaktion bezeichnet wWırd , un
wodurch qualifiziert S1e sich als die genügende Satisfaktion
für HNSeCTEe Sünde ?

als man den be]l Gelegenheıt des Bufssakraments ent-
wickelten Begrıiff von der Satisfaktion Grunde legen
hat, ergjebt siıch AUS dem Satz, den Bonaventura un 'T’homas
aussprachen, dafls Christi Satisfaktion das Urbild, das exemplar,

188 ad passıo Chrıstı Inquantum Comparatur
ad voluntatem anımae Christı agıt PeL modum meriıt1, secundum GLro

Qquod consıderatur 1n 1psa Chrısti, agıt PEr modum satıs-
faction1is.
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für die Von UNSs leistende Se1 ort hatten sich bei
allen als die Merkmale der Satısfaktion ergeben, dals S1e eıne
Handlung ZUr hre (+0ottes ist, die überpflichtmälsıg un:
pönaler Natur ist, und für seıIn Urteil nach Art und Mafs
eınen äquiyalenten Kirsatz für die culpa darstellt, die durch
S1e gesühnt oder für dıe durch S1e unbeschadet der Gerechtig-
keıt Verzeihung erwirkt werden aoll Kıs empfhehlt sich mıt
der vollständıgsten Darstellung, mıt der des 'T ’homas be-
ginnen.

'”’homas falst D zeıgen will , dafs Christi
Passıon die vollgenügende Satisfaktion für die Sünden des
Menschengeschlechts ıst, zunächst das Merkmal eıner posıtıven
gottgefälligen und der Schuld äquivalenten Handlung 1Nns
Auge, WEenNnNnNn El Sagt, dafs genugthue für eıne Beleidigung
oder KErsatz für s1ıe gebe, qu1l exhibet offenso id quod
vel magıs dilıgıt QUam oderıt offensam, un findet dies Re:
quisıt darın erfüllt, dafs Christus carıtate ei obedientia
gelitten hat, Ks sind. also nıcht genannt dıe Merkmale der
Überpflichtmäfsigkeit un der Pönalität. Was das erstie
langt, ist es 1m Begrıff des Krsatzes, der recompensatıo
vorausgesetzt. Ausgesprochen ist anderswo gelegentlich,

VO  > der Selbstdemütigung OChristi dıe ede ist oder
ausgeführt wird, dafs für iıh keine andere Notwendigkeit

des Leidens bestand als die AUS dem VO ott gewollten
Z weck der Erlösung sich ergab, dafs er somıiıft voluntarie
gelitten hat

as das Äoment der anlangt, hat Ritschl g_
urteilt, dafs Thomas ohl gelegentlich auf Anlafs des Lom-
barden auch der altkirchlichen Annahme des Strafwertes des
'Todes OChristi Ausdruck verliehen habe; aber auf seınen
Begriff VON der Satisfaktion Christi habe diese Überlieferung
nıcht eingewirkt, da der Begriff der Strafe ın den prıvat-
rechtlichen Zusammenhang, den entwickele, nıcht P  2

1) 1B I1 Christi satısfact1io fuit exemplar
nNnostrae satisfactionis. u in sent. 11L

In Su2 passıone 1psum humılıiavıt infra digni-
tatem Prımo quıdem quantum ad passıonem et morftem, CU1lUS debitor

Tr
Zeitschr. K.-G. AXUI,
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s. 85 ! als derselbe un 111 welchem Siıinne für Thomas
den Zusammenhang des allgememen Begriffes der Ssatis-

hat sich geze1gt Und eT Jälst; diesaktiıon hineingehört
Merkmal der Satisfaktion denn auch der Anwendung auf
Ohristı Passıon SE1INET vollen Geltune kommen
schweigt be]1 der Subsumtion des Lieidens Christ] unter
den Begriff der Satisfaktion lediglich deshalb Von ıhm, weil

nıcht diese Subsumtion, sondern die Zulänglichkeit der
Todesleistung Chriıstı, deren aatisfaktorischer Wert ıhm selbst-

Das Moment der Pönalitätverständlich IST. begründen 1l
T1 aber auch hier darın heraus, dafs unter aen Gründen
der Zulänglichkeit die Allgemeinheit des Leidens un die
Gröfßfse des aNngeENOMMENCH Schmerzes hervorhebt. Die ber-
nahme VOL Leiden un: Schmerz ist; also eLWAS , WaS ıhm.:
wesentlich ZU der Krsatzleistung gehört die Christus für uns

vollbringt WIC denn auch be1 der Krörterung der einzelnen
Schmerzen der Gesichtspunkt der Satisfaktion der ent-
scheidende ist Und hat OE schon I1 &X bei
der Krörterung des Begriffs der Sündenstrafe , der auch
der der satisfaktorischen Strafe vorkommt 6S ausgesprochen
Christus POCHAIN Ssustinu1t satısiactor1am NO  e pPrO SUu15S, sed
Pro NOSTFIS peccatıs, hat 26 bei der Subsumtion des Thuns
Christı unter den Begriff des Priestertums (S 31) das pPrO nobis
aatıistecıt erläutert durch das Citat A US Jes D3 Inquantium
languores NOSTIros tulıt ei dolores NOSTrOS portavıt, das er mehr
WI1GC einmal verwendet, hat 5() Chrıisti bernahme:
des Todes ZU Behuf der Satistaktion für unSs darauf be-
oründet dafs 6S dıe ANSEMESSCHEC Art 1T für anderen
genugzuthun, OE alıquıs subjicıt POCNHNAC , QUam alıus
meru1ıt

) Ahnlıch Harnack ‚„ Kıne zusammenhängende Ansicht
ist. vonxn hier AuUuSs nıcht. entworfen

d Chrıistus ut satisfaceret pPro pe‘ OMN1UMM

hommum, assumsıt tristıt1am AaX1Manl

ad pPrOo Oomnı]ıbus pPEeCCatıs sıimul doluit SC«C illud
Jes 55 592 a 1 venerat 0CHam nostram portare ut NOS

N erıpere secundum illud ‚Jes ad venıt ProO
satisfactione peccatorum pOocCcHham SENSUS patı
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SO ist CS keine blofse Reminiszenz eın Stück der ber-
lıeferung, sondern e1IN notwendiges Moment der Sache, WEeNnNn

der Stelle , die KRıtschl eINZIS cıtıert, sagt, ott habe
die Sünde nıcht ohne Strafe erlassen wollen und da der
Mensch nıcht fählg SCWESCH, durch eınNe VoNn iıhm erleidende
Strafe genugzuthun, habe ıhm In Christus einen Satıs-
faktor gegeben. Hs ist der q@1t; Augustin In der abend-
ländischen T’heologie geläufige Gedanke der Harmonie Von

Gerechtigkeit und Barmherzigkeit Gottes, den hier und
anderswo durch 1es Verhalten Gottes bewährt sıeht Sg  AaNz
seinem Begriff von der vergeltenden Gerechtigkeit gemäls,
die verlangt, dafls die durch die Sünde gestörte Gleichheit
wiederhergestellt werde, ındem dem, welcher sich 1e]
S  MMECN , eiwas entzogen und dem Verkürzten zugeteilt
werde, Se1 CS W1e be] der eigentlichen Strafe gewaltsam, E1
65 WIe be]l der Satisfaktion durch Selbstentziehung. Ks ist;
deshalb nıcht zutreffend, WenNnn Harnack A4178 SagTt, ' °’homas
habe der Justitia Del 1ın der SANZECN Frage Nur eınen geringen
Spielraum gelassen. O gewils als die Satisfaktion dem als-
stab der Gerechtigkeit entspricht und die Satısfaktion der
beherrschende (x+xedanke In der Erlösungslehre des T ’homas
Ist; YeWw1ls ist; diese VoNn der Idee der Gerechtigkeit (+ottes
beherrscht 1m Verein mıt der seiner Barmherzigkeit. Aus
der Gerechtigkeit folgen die Bedingungen der Krlösung, die
Barmherzigkeit bewirkt bei der Unzulänglichkeit der Menschen
ihre Krfüllung.

Trotzdem somıiıt Christus nach '"C’homas für uns dıe Strafe
erduldet und UNSETE Schmerzen getragen, meınt er nıcht
von weıtem als ob Christus eine VOon ott über iıh: als
uUunNnseren Vertreter verhängte Strafe, qls ob das Gericht
(Jottes ber UuUuNsere Sünde geiragen hätte. Das ıst; durch
den Begriff der satısfaktorischen Strafe ausgeschlossen , der
die Selbstbestrafung die Sstelle der Bestrafung durch ott

ad In quUO ostenditur ct Dei severıtas quıl peccatum
sıne dimiıttere nolult, Rom V ei, boniıtas e1us In quod
un homo suffiecjienter satisfacere NOn posset DEr alıquam 0ERAaM qUamhl
pateretur, el satısfactorem dedit Der gleiche Gedanke steht

24*
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SEIZ Das ıst ausgeschlossen durch '"T*homas’ Ausführungen
über den Anteil Gottes Christi Leiden: ott haft iıhn ın
1es hingegeben, sofern vorherbestimmt hat, dalfls Christus

unserer Befreiung leiden sollte, sofern Gr ihm den W ıllen
dazu durch Kingjelsung der 1nebe inspırıert, sofern GLr iıh
nıcht VOL dem Leiden gyeschützt, sondern den Verfolgern
preisgegeben und 1ın diesem Sinne ın Christus dıe Klage ber
Gottverlassenheit hervorgerufen 1at Das ist; der Inhalt des-
selben Artıikels, bei dem 1n der Verteidigung einen
Kınwand heilst, darın , dafls ott Christus den Willen
leiden inspırıerte , zeıge sich seinNe Strenge, die dıe Sünde
nıcht ohne Strafe habe erlassen wollen Der Gedanke
e1in Erleiden elıner VO  5 ott verhängten Strafe ıst; AaUuS-

geschlossen endlich durch die detaillierte Aufzählung der
Leiden Christ]. Kır hat jede Gattung menschlicher Schmerzen
gelitten. Von seıten der Menschen angesehen, hat gelitten
Von Heiden un Juden, VO  s ännern un Frauen, VOoNn

Hürsten, ihren Dienern und Leuten AUS dem Volke, VOoONn

Freunden un: ekannten. Von qe1ten dessen betrachtet,
jemand leiden kann, hat gelitten qe1nNenN FHreunden,

die ıh verlielsen, selınem Ruf un einer Ehre, eınem
sachlıchen Kıgentum, der Seele durch J rauer, Ekel und

Hinsicht-Furcht, Leibe durch unden un Strıiemen.
lıch der (+lieder des Körpers haft er Haupt, Händen,
FYülsen, Antlıitz, hinsichtlich der Sinne allen fünf Schmerz
empfunden. Und dieser Schmerz ist nach 'T’hrenı 1 der
gröfste SCWESCH, hat alle Schmerzen übertroffen, dıe Menschen
ın diesem Leben leiden können. Eirstlich der Ursachen
des Schmerzes. Seines sinnlichen Schmerzes Ursache Wr

die leibliche Verletzung, die besondere acerbitas, Intensıität,
besals der Allgemeinheit der Leiden, der besonderen
Schmerzlichkeit des Kreuzestodes, der langen Dauer des
Leidens. Ursache se]nNes Seelenschmerzes oder se1ner ITrauer

alle Sünden des Menschengeschlechtes, für die durch
seıne Leiden genugthat, speziell och die CAaSUSs der Juden
und der anderen, die ıIn seinem Tode sich verfehlt, besonders

1) q 47 a 3.
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selner Jünger, die AÄAnstofs nahmen seınem Leiden. Von
weıteren Ursachen für die (Gröfße des Schmerzes nd der
Irauer Christi E1 hier NUr noch auf die besondere Kezep-
tionsfähilgkeit des Leibes und der Sseele Chrıstı für Schmerz
und 'T rauer verwıesen, die A4US seıner wunderbaren Krzeugung
folgen agl Als eline VO  « ott verhängte Strafe für un

Sünden, die Christus dann auf sich HNOMMECN, könnte unter
der Fülle dieser äulseren un inneren Leiden 1Ur eINS In
Betracht kommen , Christi T’rauer über die Sünden des
Menschengeschlechts, von denen heılst , dals 1E sıch
„gleichsam“ als die seinıgen aneıignet. AÄAus dem Gedanken-
kreis der altprotestantischen Dogmatik heraus würde INa  S

be] solchen W endungen e1InN stellvertretendes Erleiden des
ihn In eiınem (+@ewissen überfallenden Zornes Gottes, der
über ihn kommenden Gewissensschrecken denken. ber der
Wortlaut aller iın Betracht kommenden Stellen schliefst
diesen (+edanken deutlich A US. Alles (Gewicht fällt aunf dıie
innere Aktivıtät und dıe Inıtiatıve Christi. Er hat diesen
Schmerz „angenommen “‘, iıhn sich alg Leistung der selbst-
bestrafung abgewonnen, die „löbliche“ Leistung desselben
vollbracht, ebenso WI1e der OChrist den Schmerz der contrıtio
sich Zwecke der Rechtsleistung der Genugthuung ab-

Christi Schmerz über die Siünde ist. diezugewınnen hat.
SCHAaUC Analogıe dem aCcfius elicitus der Zerknirschung,

1) q 46 a 5 und 6.
Daoloris inter1orıs Aausa fuit, prımo quidem omn1a

peccata humanı generI1S, PrO quıbus satısfacıebat patiendo, nde
quası s1bl adsecribit, dieens ın Ps 21 Verba delıctorum COTUNM.

ad tristitia aliqua laudabilis esSt, quando scilicet procedit SANCTO
AMOTE utpote G allquıs trıistatur de peccatıs propriis vel alıenıs.
Assumitur et1am ut utılıs ad finem satisfactionis Pro DECcCcatOo secundum
illud 2 Cor. (n 10, QUAE secundum Deum est trıstabua , poenNıtenNtLam IN
salutem stabılem 0OPETATUT. Kit 1ideo Chrıistus,ut satısfaceret PTO peccatıis
omn]1]ıum homınum assumsıt tristıtiam. ad TISLUS NON solum doluit
IO amılıss1ione vıitae corporalıs proprlae, sed etiam PITO peccatıs omn1ıum
alıorum, qu] dolor ın Christo execessıt dolorem CuUluSsCcUuMqueE COLL-

trıtl; Lum qula major1 saplentla et carıtate processıit , quibus
dolor contrıtlonıs augetur, Lum et1am, qula PTO omnıbus peccatıs simul
doluit, secundum illud Jes 3,
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der für Luther e1nN Greuel Wr un! dem die Passıyıtät
des echten Bufsschmerzes, des VON ott durch den Hammer
des (Jesetzes erwirkten, enigegensetzte. Hs kommt dazu, dafs
ach 'T ’homas OChristo auch 1n der Passıon dıe Seligkeit In
der Schauung Gottes ungetrübt geblieben , ott ihm Grund
nıcht des Schmerzes, sondern der Freude und Krgötzung
ZSCWESCH ist, nd dafls sich lediglich dıe Aufhebung oder
Milderung versagt hat, die der Schmerz in den nıederen
Seelenteilen hätte eriahren müssen, WeNnn jene Freude AauUusS
dem höheren Seelenteil ın SE hätte überfliefsen lassen

W orauf UU  — aber alles (zewicht rällt, das ist die Aqui-
valenz des VON Christus übernommenen Leidens, des durch
Geschehenlassen und absıichtlich VON ıhm selbst sıch autf-
erlegten leiblichen un seelischen Schmerzgefühles mıt der

sühnenden Menschheitssünde. Drei Gründe führt 'T ’homas
» an dafür, dafs Christus durch eın Leiden AUuS

Liebe un Gehorsam +xott den mehr als genügenden Krsatz
für die Beleidigung gegeben, dıe er VO Menschen-
geschlecht erfahren , die Gröfse der Liebe, AaUuSs der T lıtt,
den Wert, dignıtas, des Lebens, das 6r qls Satıisfaktion gyab,
weil das Leben des (xottmenschen War und deshalb den
unendlichen W ert besafs, der 7U° Kompensatıon der quaedam
infinitas erforderlich War, welche der Sünde als Verletzung
der gyöttlichen Majestät zukommt c endlich die Allgemeinheit
des Leidens nd die Gröfse des ANSCHOMMENECN Schmerzes.
Und dieser letzte Punkt erfährt mannıgfache Ausführung.

‚„ Weıl Chrıstus auf dem ege lder Gerechtigkeit dıe Mensch-
heıt hefreien wollte, hat 6r nıcht ın Anschlag gyebracht,
weiche Kraft se1ın Schmerz der miıt i1hm vereinigten Gottheit
bekäme, sondern auch w1e gyrofs der chmerz SE1N müÜüsse , um

rar  D patıebatur quidem secundum OMNeS vIres infer10res,
qul1a ın singulis virıbus infterlorıbus anımae, qQUAE CIrca. temporalıa
operantur, inveniebatur alıquid quod TAat dolorıis Christı sed
secundum hoc super10r ratıo 10L patıebatur In Christo T Su1
object] sc1ilicet Dei, qul NN rat anımae Christi doloris sed de-
lectationis et gyaudıl, a Chrıistus venit Pro satıs-
factione peccatorum pOCHam SECHSUS patı 1n y aufem 0eENam
damni, qula nullum defectum habuit divinae Vislonis aul firultion1s.

2y q 1 a 2 ad2.
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nach der menschliıchen Natur 7U einer S yroisen Satisfaktion
genügen.“ „ Weıl Leıden und Schmerz freiwıillıg übernahm
ZUM Z weck der Befreiung der Menschen VOn der Sünde, hat
er ıne N Quantität Schmaerz ANSCHOMIMEN , W1ie Q1 8 1m
Verhältnis stand der Gröfse der Frucht, dıe Araus olgte

Während sich seiner Gottheıt die O
ringste Peıin, dıe Er erduldet wıe Hunger un Krmüdung,
. Oder auch der bei der Beschneidung VETSOSSCHCH Blutstropien
(nach Bernhard V, Claırvaux) genügt hätte, hat deshalb
alle Arten des Schmerzes un den 1 Vergieich mıt allem,
W AS Menschen auf HKrden dulden können, intensıysten Schmerz
übernommen. Darum hat er auch die Sünden aller einzelnen
Menschen, nıicht blofs se1iner Umgebung sich vergegenwärtigt
un Traurigkeit über S1E „ ANseHOMMEN “ * Den 'T od hat
E1 ber siıch ergehen lassen , weil dieser die Strafe ist, die
WIr verdient hatten , auch weil ]” alle anderen Strafen ın
sich befafst un CS doch nicht möglıch WAarL, dafs E1 sämtliche
11585 den Sünden der einzelnen ırgendwie folgenden Straten
übernahm Der Tod Kreuz dıe entsprechende
Satıstaktion 1r die Ssünde des ersten Menschen, weil für
das VON Adam (}+eraubte gerade durch ihn eınen KErsatz gab
sofern e dem Hissen verbotenen Holz entsprach, dafls
@1 sıch AanNs olz schlagen hels Adams Siünde bestand ja
nıicht iın Hochmut, sondern auch ın ungeordneter KEr-
götzung. SO fand SIE “ dem Kreuzestod, der nıcht 1LUFr

Selbstdemütigung, sondern auch überaus ' schmerzlich War,
ıhre Kompensation Endlich hat sich eın Krtragen unserer
Strafe ZU Zweck un  Ter Befreiung aus ihr darın vollendet,
dafs auch die letzte Strafe der Sünde (abgesehen Von der
Verdammnis), dıe Herabfahrt 1Ns Totenreich, übernahm

ad und conel.
und In sent. 111

3 q D0 a 14528° E
4) a 46 a-4. In sent. H120a 1a 3 ad 3.

Summa 1il 592 als diese ihm aufserdem noch die Aus-
nutzung seINeEs Sieges über den Teufel durch Befreiung der Gefangenen
und dafs sS1e iıhm OÖffenbarung seiner Macht uch dıesem rte be-
deutet, hindert nıcht ihre Auffassung als Übernahme einer satisfakto-
rischen Strafe.
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Riıtschl hat Widerspruch darın gefunden , dafls
'T’homas OChrist1 Passıon als Genugthuung auffalst einNn Begrıiff
der natürliche Geltung 1Ur miıt dem Merkmal der
Aqulvalenz habe, und dann ihre Superabundanz behauptet
und hat hierin und anderem 106e Unsicherheit der
Durchführung des rechtlichen Gesichtspunktes erblickt, der

Begriff der Genugthuung beabsichtigt s@el. Seeberg 5 bis
96 schliefst sich dem Ihm erscheıint dıe Aquivalenz der
Satisfaktıon durch dıe Behauptung der Abundanz aufgehoben ;

Ist iıhm dıes der Punkte, A denen ' ’homas dıe
Von AnselmJuristische Betrachtung Anselms verlassen habe

entfernt sich T’homas mıt jJeneı Behauptung der Superabundanz
der Genugthuung jedenfalls nıcht Z ber be1 der Auffassung
der Gerechtigkeit die I'homas WIe Anselm haben un die
Ritschl für uUuNsSeTeE Begriffe durchaus zuüutreffenden
W eise als C1INeEe privatrechtliche bezeichnet un be] de1r Ayıf-
Tassung der Genugthuung, die der der Gerechtigkeit ebenso
W16e die Idee des Verdienstes entspricht W AS Rıtschl verkennt
ann nıicht davon die ede SCIMH , dafls EC1INE Superabundanz
der Genugthuung das Merkmal der Aquivalenz aufhebe Das

der Fall WCLN Genugthuung eiINE OIn Richter diktierte
PAasSsıVC oder aktıve Strafleistung WAare Nicht S1IC dıe
freiwillıge wertvolle Leistung und Selbstbestrafung ist die
der Vollstreckung der richterlichen Strafe vorbeugt In dıesem
all kommt es darauf A, dals der Genugthuende die Sicher-
heit gewınnt Leistung SCHNUSC 7Zu diesem Behuft muls

Sı]eSIC unter allen Umständen e1nN äqulvalenter Krsatz SCIN

darf nıcht untier der Aquivalenz bleiben Jedes Mehr
aber jeder Überschuls ber diese Minımalgrenze verbürgt
Ur mehr die Erreichung des Z wecks der Leistung.

Die starke Betonung der vielen einzelnen, iıhrer Einzel-
heıt aufgefalsten Leiden und der durch S16 erreichten Aqu1-

65 11 als Thomas diese auch auf die Freiwilligkeit des
Leidens Christ] begründe, 1S% eiINn Irrtum Ritschls, dessen Anlafs
unklar 1sSt

) Cur eus 0MO0 11 Putasne fantum bonum Lam amabile
sufficere ad solyvendum quod debetur PTO p totlus mundı?

Imo plus potest infinitum Vgl 18a Schluls
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valenz der Passıon Christi miıt der sühnenden Sünde nach
Qualität und (uantität ist eın sehr wesentliches Moment 1
des "Thomas Anschauung VON der satısfaktorıischen Kraft der
Passıon Christi, das INna nıcht (Aunsten des anderen
Momentes, der Begründung jener Krafit ın der Gröflse der
Christus 1ns Leiden führenden carıtas ei obedientla, übersehen
darf. Die mıt dem (Gedanken des Verdienstes gegebene Nuance
abgerechnet, entspricht ESs J2 10808  — SaNZ uÜUunNsSsSerTeIMM ethischen
Urteil, wenn der Passıon die Kraft el begründen
zugeschrieben wird, sofern S1Ee e1iNn Märtyrertod für die Gerechtig-
keıt, eıne hat der Liebe ott ıst, die In dem Beruf, die
Wahrheit Gottes der Welt gegenüber vertreten; bis ZU

ode Ireue bewährt. Man könnte daran denken, dafls alle
die leiblichen und qeelischen Leiden LUr Wolgen und Acc  1-
denzıen dieser sittlichen haft se1en. Immerhin ware auch
da schon Seebergs SC Rıtschl gerichtete T’hese nıcht richtig,
dafs das Lieiden Christı für 'T ’homas nıcht unter dinglichem,
sondern unter sittlichem Gesichtspunkt In Betracht komme.
Denn 6S hat diesen agtısfaktorıschen Wert überhaupt
Ja NUr, sofern 6S nıcht pflichtmälsıg ist, un ZU  — Satisfaktion
für die Menschheiıt genügenden Wert hat 6S Lrotz der
Gröfßse der Liebe Christi nıcht ohne dem, dafls dıe menschliehe
hat durch dıe persönliche/ Verbindung ihres Subjektes mıiıt der
göttlichen Natur unendlichen Wert bekommt. Beıides ıst nach
un Urteil nicht geeignet, den sittlichen Wert der Liebes-
that des Leidens Christi 70 erhöhen. Das meınt Ritschl mıt
dem „dinglichen‘“ Wert. Nun kommt aber noch die Leistung
der UÜbernahme des Leıidens aqals olchen hinzu. Freilich
ist Verdienst oder T’hat, löbliche Handlung, Was auch dem
Leıiden Christi agtisfaktorischen Wert gxıebt ber diese 15b-
liche hat hesteht nıcht etwa darın, dafls Christus ott oder
der sittlichen Aufgabe , dıie Vvon (+ottes den
Menschen hat, In allen ihn ob ihrer gewissenhaften Erfüllung
treffenden Leiden treu bleibt, sondern darın, dalfls Cr, 19888! eıne
1n jeder Beziehung auch ach der menschlichen Natur der
Gerechtigkeit genügende Satisfaktion leisten, In alle diese
Leiden willet, dıe freiwillig übernommen als Leiden satls-
faktorischen Wert haben, un! dafs absıchtlich das als
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VOoN Traurigkeit ın sıch erweckt, das ]enem /Ziwecke g-
ejıgnet ist. Die siıttliche Unnatur nach un
sıttlıchen Urteil auftf die die Grunde lıegende Betrachtungs
weıse hinausführt, E darın Tage, dafs Christus absıcht-
lıch ZU Behuf der Satisfaktion sich Iraurigkeit ber die
Sünden aller Menschen abgewonnen hat, Man darf nıcht
eiwa Al eın Ix rlıe h sittliches Mitgefühl mıft der
Schuld der sıch ihm direkt Versündigenden und etitwa
eıne Krweiterung dieses natürlichen Mitgefühls der in
Jjener hun sich offenbarenden Gesamtsünde der Menschheit
denken, sondern daran, dafls Christus sıch absıiıchtlich das
ZUTr Satıstaktion für alle Sünden aller einzelnen genügende
Mafs VO  F Jraurigkeit abgerungen hat, wobel vorausgesetzt
wird, dafls sich dieselben einzeln vergegenwärtigt hat
Heilst doch, dafls dieser sein Schmerz den Schmerz jedes
contrıtus übersteigt, nıcht NUr, weıl 67 AUS oröfßserer Liebe
un Einsicht erwächst, sondern auch, qu1a IO omnıbus
peccatıs sıimul doluit Ja, auch die Liebe un der Gehorsam
ott gegenüber, dıe se1InN Leiden gottgefällig machen, sind
nıcht blofs ın dem sittlichen Sinne gemeınt, der be]l Gelegen-
heit VON dessen Wertung als Verdienst heraustrat, dafs er
für die Gerechtigkeit gelitten , sondern ın dem Sinne der
freudigen Unterordnung unter dıe VO  5 Gott ihm gegebene

Liebe und Gehorsamspezielle Bestimmung ZUm satısfaector.
führt T’homas aufeinander zurück Dem Kınwurf, dafs ihm
Ja Sar ein praeceptum geboten habe leiden ınd alsO VONn

1) Vel ben 357 Anm. SO ist, S schon ZU viel
gesagt, WEeNnN Schultz 293 ZU dem Salz des 1homas, Chrıistus
habe uch für die Beleidigung (Gottes durch selne Mörder SCHUS gethan,
e1l seinNe Liebe gröfser ICWESECN als ihre Bosheıt, bemerkt: ‚„ Hıer ist,
besonders deutlich, WIE 1m Grunde das 1n der 1e ruhende Verdienst,
nıcht die Strafe oder das Leiden als Vorgang, auch für die satısfactio
entscheidet.“ Freilich nıcht die VOL ott verhängte Strafe, ber die
onl Christus vollzogene Selbstbestrafung, nıcht das Leiden a IS Vorgang,
sondern a 1S haft der Einwilligung in die Übernahme des Schmerzes als
solchen, als Selbstzwecks und insofern a IS Mittels ZUT Satısfaktion.

4[ D ad eadem ratiıone Christus PAassus est carıtate
ei obedientla , qula et praecepta carıtatis obedientia implevit e
obediens fuıit dilectione a patrem praecıplentem.
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Gehorsam nicht die Rede se1in könne, erwiıdert C. dals nach
J0 _O ihm einNn dahingehendes mandatum OIM Vater g_
geben Ssel, und führt die überlieferte Deutung Ön Joh 19,
„ Consummaftum Est *e auf die Konsummierung des Gesetzes
darauf hınaus, dafs In dessen sıttlichen, zeremoniellen, judizlalen
Bestandteilen ihm dıe Übernahme des Todes vorgeschrieben
SsEe1l Die ersteren hat 61 erfüllt, indem nach Joh 1
US Liebe Gott, nach (+al Z AUS Liebe Nächsten
starb , dıe zweıiten , die . Opfer iıhr etztes Prinzip haben,
ıindem se1n Tod eın UOpfer für U1LS War, die drıtten, die den
Z weck haben, Unrecht Leidenden Satisfaktion verschaffen,
sofern seın Lieiden Satisfaktion für Adams SsSünde Wr

Synonym der satisfaktorischen Bedeutung der Passıon
Christi ist für 'Thomas ihre Bedeutung als redemtio und
a {s Opfer Dafls dies VOoNn der redemtio gilt, ist unbestritten
un unbestreitbar Dagegen hat Ritschl gemeınt, 1n Thomas
ınn den (+edanken des Opfers dem des Verdienstes gleich-
sefizen sollen, weil ıhm dıe Upferqualität der Freiwillig-
}  X  eit der Liebe und des (+ehorsams OChristi hafte Kr hätte
noch auf die Definition verweisen können: saeriıfe1um dieitur
alıquid tactum ın honorem proprıe debıtum, ad placandum “
a ö ber dafs eiwas freiwillig AUS Liebe, ((ehorsam
und ZU  F Ehre (4+ottes geschieht, sıind natürlich ebensogut
Merkmale der satısfactio a ls des Artbegriffes WwWie des merıtum
qlg des Gattungsbegriffes. Auf diese aber weist das hinzu-
gefügte artbildende Merkmal „zur Versöhnung (Aottes“ Was
die Versöhnung Gottes erwirkt, ist J2 nach der Lehre VOonNn

der Bufse die satisfactio. Auch, WO es siıch un dıe Ver-
söhnung Gottes durch OChristi Passion als ein obsequlium
accepitum handelt, setzt 'T ’homas dafür ein, dafls die Ursache
des Hasses (Gottes durch S1e aufgehoben Se1 pCr F6COMPENSA-

Ferner beschreibttiıonem acceptabilionis boni
3: älö aut ott gerichtete Funktion des Priesters,

1DSa satısfact1io qua QqUIS satisfacıt SIve pPTrO S: SIVEe pro
alio, pretjum quoddam dieitur, QUO 1psum vel alıum redimit pPEC-
ALO et secundum illud Dar. 4, Chrıistus autem satisfecıt,

dando 1d quöd fut maximum, 1psum PLO nobıs.
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die selbstverständlich un nach der ausdrücklichen Krklärung
Von das Opfern ist, als für uUuNnSs genugthun oder uns

ott versöhnen. Endlich zeigt se1INe Verhältnis-
bestimmung zwıischen satısfact10, redemti0, saerihneium dals

keinen sachlichen Unterschied zwischen ihnen kennt.
Christi Passıon fällt iıhm unter den Begriff des Verdienstes,
sofern S1e blofs alg Wiıllensthat betrachtet, unter jene rel
Beegriffe, sofern 1E auch alg Vorgang se1linem Eleisch
gesehen wird, als 'Thaft der Übernahme Vvon Sechmerz-
empfindung. Fın Unterschied zwischen ihnen besteht ıhm
10891  —_ insofern , alsı der e]ne oder andere Ausdruck 1ın Be-
ziehung dem elnen oder anderen AÄAusdruck für den
einheitlichen Heilserfolg der Passion steht,; der Ausdruck
Satisfaktion ZU Krlafls der Strafe, UOpfer ZUL Versöhnung,Loskaufung ZUr>F Befreiung VonNn der culpa.

Ks fragt sich noch, WAS mıiıt der Wirkung der Passıon
pCer modum effıcıentiıae gemeınt ist. Sıe soll dieselbe
besitzen , sofern S1e 1ın ihrer Beziehung ZUT (xottheit Christi
betrachtet wird.

‚ S giebt e1N doppeltes effieiens: Gott ist, das effciens prın-
cıpale de menschlichen Heıles; el Christi Menschheit Instrument
der Gottheit Ist, deshalb wirken alle 'Thaten und Leıden Chrıistı
instrumentaliter 112 Kraft der Gottheit ZU menschlıchen Heıl.“

Man könnte versucht se1n, dabei eıne direkte Wirkung
auf uns 7ı denken. Schultz hat eS 289 wenıgstens
auch gethan, indem G1 die ıIn der Passion liegende Provo-
katıon Gegenliebe deutet. ber T ’homas denkt ledig-
iıch daran, dafls das Leiden Christi, WI1e 6> als merıtum,
satısfact1o, redemtio, saecrıhe1um autf ott bezogen ıst, durch
die Verbindung mıft der Gottheit unendliche Kraft gewıinnt,

a pass1o Christi secundum quod Comparatur a
divyinitatem e1us, agıt DET modum efficientlae; Inquantum Ver0 COM-

paratur a.( voluntatem. anımae Christi, agıt PEr modum meriItl ; Uun-
dum eTrO0 quod consideratur In 1psa Christli, agıt NCr modum
satısfactionis inquantum peT e  S3 lıberamur reatu POENAE; per T
dum redemptionis, inquantum per Canl lıberamur servıtute culpae,
PEr modum autem SacrıfchH, inquantum PCI E  S reconcılıamur Deo.

2) q 48 a 6
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hat also einen lediglich begrifflichen Unterschied 1m Auge.
Das zeıgt die Abwehr des ersten Kınwands, der der Passıon
das efficienter abstreitet , weil S1e ZUF menschlichen
Sschwachheit gehört. Hır SEIZ dem enigegen, dalfls S1 oder
Christi menschliche Schwachheit durch ihre Beziehung auf

Iso die unend-die (xottheit 1ı Kraft erlange.
lıche Kraft der Passıon, dıe ]Ja ZUr Satisfaktion für die Sünde
der Menschheit erforderlich ist, das ist'S, W4S unter dıiıesem
'Titel begründet werden ol Dasselbe zeigt die Abwehr des
zweıten Kınwands, Leibliches W1e s1ıe wirke Nur durch Be-
rührung, die doch nıcht bei allen Menschen möglıch SE]1. Er
erwiıdert, sS1e habe trOofz ihrer Leiblichkeit spirıtuelle Krafit
AaUuSsS der Veremigung mıiıt der Gottheit un erlange deshalb
efficacıa durch geistliche Berührung, nämlich durch (+laube
und Sakrament des (G(aubens h die Taufe Nun ist
doch aber die durch S1e bei ott verdıiente Gnade, dıe
durch Glaube und Taufe sich vermuittelt Das bestätigt
dıe gelegentliche Anwendung des Ausdrucks, sich
die Frage handelt, inwıefern die Passion und inwıiefern die
Auferstehung OChristi Ursache der Auferstehung der Seelen
oder der Vergebung oder der KRechtfertigung 4E1 Quantum
a exemplarıtatem STe)| dıe erstie die Ursache der rem1ss10
culpae, die zweıte die der novıtas vıtae, dagegen quantium ad
effieientiam se]en beide die Ursache der Rechtfertigung nach
ihrem negatıven wıe ach ihrem posıtıven Moment.

Es sind im wesentlichen un vielfach auch 1m einzelnen
die gleichen Gedanken, denen WITr bei ' ’homas’ orgängern
begegnen.

Zunächst be]1 Alexander. uch ıhm sind Satısfaktion,
redemtio, Opfer Synonyme, ohne dafs freılich ihr Verhält-
N1ıs jemals absıiıchtlich bestimmte. Ihre Gleichwertigkeit ist;

Princıipalıs efficiens gratiae 81 1pse Deus, ad
QuUuem comparatur humanıitas Christi sicut, instrumentum conjunctum,
sacramentum autem sicut instrumentum separatum. Kit 1deo oportet
quod virtus salutifera dıivyınıtate Christi per 1US humanıtatem In 1pSa
sacramenta deriyetur Sacramenta ecclesi2 e habent virtutem
passione Christi, CUIUS virfus quodammodo nobis copulatur per SUSCCD-
tıonem sacramentorum.
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ihm selbstverständlich Inwiefern Christi verdienstlicher
Märtyrertod für dıe Gerechtigkeit eın merıtum satısfact]onis
für die Ssünde der Menschheit ist, sag% 16
Zunächst im Anschlufs &. Anselm. Die Hingabe dieses
Lebens als des (+0ttmenschen prävaliert über alle Sünden
der Menschen. Tantum bonum tam amabiıle ann genugen,
ja plus potest ıIn infinitum, zahlen, WAaS e dıe Sünden
der SANZECN Menschheit geschuldet wırd (debetur). So hat
er adurch die elet10 culpae unıyversaliter verdient,
Der gleiche (Gedanke kehrt wieder, {}  S zeıgen, dafs
der Tod OChristi mehr wert Se1 als das ew1ige Leben, also
die ewige Strafe, dıe ablatio vıtae aeternae, kompensieren
könne. Hıer betont CT noch, dals INa be] der Satısfaktion
nıcht 1Ur fragen MUSSse, wievliel, sondern auch quanto und

quanto bezahlt werde. Da UU dıie Satisfaktion durch
OChristi Lod VON dem geleistet sel, der wahrer ott ıst, und
AULS unermelslicher Liebe, S: ist S1C über und ber genügend:
invenijetur SuDer OINnNem modum ex1stimationis satısfactio. Ist
hier die Superabundanz der Ssatisfaktion der Sache nach da,

erreicht er einer stelle auch fast den Ausdruck c

1) 1881 16 Chrıstiı est. satısfactor1a Pro POCHA A6-
terna qul1a aec jJusta est redemti1o. 11 heılst ın einer Kır-
Örterung über die redemtio durch Christi Leiden, redimere est. enl
Justo pret1io YECUDETATE., Und das Vorhandensein des jJustum PTE-
tı1um begründet C] darauf, dafls der Überhebung und ungeordneten Hr-
götzung Adams OChristı Selbstdemütigung und Schmerzübernahme ent-
spreche. Solch Entsprechen 1St aber e1IN Merkmal der Satısfaktion.

getzt er solvere dem satisfacere gleich.
heilst. iıhn Christus host]1a vel redemtor, sofern das solvere POCHNANl vel
obligationem für KErb- nd T’hatsünde SEINE hat ist.

ad TE qula, ut dieit Bernardus, un
gutta SaNngulNIs Christı sufficeret ad redemtionem homi1n1s, nıhilominus
illum effudit ın N: abundantıa ut vel S1C hominem a{ amorenmn SU1
alliceret. |Ich kann den oft als eın Wort Bernhards cıtierten Satz, dals
e1IN Tropfen des Blutes Christi genügt habe, nıcht bel diesem nach-
elisen. Dem Sinne nach vgl In CAaNT. 2 COP10sa apud eEUIMM _-
demtio, qula NOn gu  A, sed unda Sanguln1s largiter per quinque
partes COrpor1s emanavıt. | ad . longe ma)jor
et. sufficientior fuıt satısfactio, qua Chrıstus satısfecit PTro peccato prımı
hominis, quam 1psum peccatum.
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Kam bisher NUr der 7  ert des als hat der Gottesliebe oder
des Gehorsams C: ott aufvefalsten Leidens Betracht

fällt alles (zewicht auf die pönale Seı1te WEeNn Alexander
diıe Aufhebung de1 zeitlichen Strafe durch Christus

darauf zurückführt dals Christi Schmerz der grölste SCWESCH
ber anderswo 1at ihm die Passion OChristi die Bedeutune

Kirtragens de1 Strafe auch qlg Ursache der rem

culpae et POCHAC Und dies Moment gjebt UU  - den be-
herrschenden Gesichtspunkt ah 111 der (uästion, die VO  a}
der Wahrheit Allgemeinheit Notwendigkeit Angemessenheit
Quantität der Passıon OChristi nandelt Da wird die AÄAn-
gemessenheit der Passıon Christi durch den allgemeinen Satz
begründet redemtio hominis debuit erl pCr satısfactionem
Pr pECCALO, satısfactıo autem PFO pECCAatO debet EsSSeEe poenalıs
et afflictiva M stellt est d(.\[‘b Christus, obwohl Cr, weıl
VONn der KErbsünde frel, nıcht Schmerzen haben brauchte (non
habuıt Seu merıtum doloris) un: deshalb 6S i I8

and hatte, ob 6S dazu be1i ıhm kam (habuit utrumque
dominium aCctHOoNUM un passıonum), doch leidensfählg
War und HUL, WIC schon AUS ‚Jes 53 folgt wıirklich 1USere

ach 1 &; hat T der Rück-Schmerzen gelitten hat
sicht auftf den Nutzen Se1nN€E1 Passıon durch den höheren,
deliberativen Willen, Schmerzen nıederen Sseelenteil AnN-

dıe 6S des natürlichen Widerstrebens des-
selben wirklich WAarcCNn, un hat den ergötzenden oder schmerz-
stillenden Einflufs der SsSCc1NeM höheren Seelenteil ungehemmt
wirkenden Gottheit auf den nıederen suspendiert WI1IC

Klage ber Gottverlassenheit beweist Diese Betrachtung
ber die Bedingungen und Gründe der Schmerzempfindung
111 Christus ze1gt dafls 6S sich für lexander 198  - den ach-
W 6IS handelt dafls Christus die {ür die Satisfaktion charakte-

ELVg LE m I6 1UOT7T'5S Chrıst] uerıit N:  9
UUa Christi sustinuıt unıta dıvinıtatl, fit YEeNM. talıs (es handelt.
sıch alle Wırkungen der Taufe).

2)m 4 a 2.
—— 11l naturalı voluntate fuit PasSsS10, sed NnON deliberativa

Deliberativa est. secundum qU aln contulıt utilıtatem PasSsS]ıONIS et SCECUN-
dum anc NOn fuıt PAasSsıo
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ristische Schmerzableistung oder Selbstbestrafung vollzogen
1at Das bestätigt die Unterscheidung der Verdammungs-
strafe un der WHegefeuerstrafe VON der seinıgen als e]ıner
Genugthuungsstrafe, Die erste erfolegt sıne, die zweıte Cum,
die drıtte voluntate Kın efwalges williges Krtragen
des Gerichtes (xottes über HSere Sünde würde sıch doch

SO bleibt für das Straf-der FHegefeuerstrafe vergleichen.
ertragen be] Christus 1Ur die reine Ableistung des Chmerzes
übrıg führt AUS, dafls alle passıones NSCNOMMEN,
dıe nıcht culpabıles sınd, selner Würde nıcht Kıintrag thun
un dıe NS6. Erlösung geordnet sind. Er hat jedes
SCHUS, WEeNnN auch nıcht jede specı1es VOIl ihnen ADSCHOMMEN.
Das erfordert auch dıe Gerechtigkeit nıcht, dafs der Genug-
thuende nach aller und jeder Art VO  > OCHA leide Nur
äquivalentia POCHNAC ist. erforderlich. Aus dr das on der
Notwendigkeit der Passion handelt, Sse1 hervorgehoben NUur

der Satz, dafs diese lediglich finaler Natur War, h 1Ur

Destand, soweıt die Passıon ZU Zweck der redemt1o nötig
Wal, un der Nachweis der Aquivalenz des wirklich VO  - iıhm
Grelittenen miıt dem, wofür GT genugthun wollte. In Adams
Sünde WAar nıcht LUr elatıo, sondern auch delectatio,
J2 In ihr vollendete S1e sich. Christus 1at alle Gerechtigkeit
erfüllt und die redemtio vollziehen angefangen durch
se]lnNe Selbsterniedrigung 1ın der Menschwerdung, 1es tort-
gesetzt durch die COMpPassıo miıt den Sünden der Menschen
Luk 1 4.1 un s vollendet durch die eigentliche Passıon,
deren Schmerzen sich ebenso über alle Sinne erstreckten,
wWw1e die (Jjenüsse der ersten Sünde Kr hat sich nıcht mıt
dem In der Beschneidung geflossenen J'ropien Blutes begnügt,
sondern den Tod erduldet, weıl die Satısfaktion nıcht 1Ur

Daran andert nıchts, dafs gelegentlich einmal
ad heilst: TISLTUS punıtus fuıt In CTUCE pPro peccatıs

Hmn1um. Im Zusammenhang handelt sıch unl die trotzdem für unNns
Das Passır ist, alsobestehende Notwendigkeit Satisfaktion eısten.

reın zufällig. ber zeigt, w1e später der bel den Reformatoren VOLI'-
handene Übergang 1n die andere Vorstellung entstehen konnte,
dafs Christus das Gericht Tag! hat, das ott unNnseTer Stelle über
ihn verhängt hat
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ach den Umgständen der Person SCWOSCHN wırd annn
hätte Bernhard Recht sondern auch ach dem NUS:; un!
da entspricht bei Christus das POCNAC dem
culpae. AÄAndererseıts greift C. dıe volle Zulänglichkeit
der Satistaktion Christi ZUr Aufhebung der Strafen der Sünde
nachzuwelsen , auf den W ert zurück, den Se1IN Leben als
göttliches Leben hat F'reilich, sagt Cr, ist; die ITrennung der
Seele Von ott oder die carentıa Vislonıs eine xyrölsere
als die Irennung der Seele VO Leibe, die Christus erleidet.
ber ZULr Satısfaktion braucht auch nıcht die P  9 durch
die genuggethan wird, orößser seın als die, für welche dıes
geschieht, Wenn DUr der der Strafe Grunde liegende Wille
grölfser ist ; und das ist be] Christus vermöge seiNner Einheit
mıft der Gottheit die voluntas nobilissima. Gegenüber dem
KFinwand, dafls der reatus der Erbsünde ew1ig WAar, also nıcht
durch zeitliche Strafe für ih genuggethan werden konnte,
stellt OChristi Leiden iın Analogı1e unNnse Selbstbestrafung
ın der Bulse, aulfser der och dolor de peCCato
und gaudıum de D  ' Wiılligkeit die satisfaktorische
Straife dulden, vorhanden seın mu{fs.

1ta in Christo fuıt passionI1s In COTDOTE , et
gt1am C0M PAassıONIS ın dolore DTIO peccato humanı gener1s CUuHl
volunntifate MmMaxıme patıendl, In ua est complementum pPassıion1s.

Und dıeser W ille ıst DU  - jenem ewıgen reatus proportional;
enn er ıst einmal der Wille, jede beliebige für die
Sünde der Menschheit leıden, und sodann der W ılle eines
mıt Gott, dem unendlichen Gut, geeinten Menschen. Es
ıst bisher das Merkmal der Überpflichtmäfßigkeit der VeOeL_r-

dienstlichen Handlung des Todes OChnisti och nıcht In Betracht
ZEZOSCNH. Das thut Alexander in Auseinander-
Ssetzung mıiıt Bedenken den VO Lombarden 159
geführten Satz des Ambrosıius, dals WIr als debitores mortis

durch den Tod des Gottessohnes gerette werden konnten.
Da wird geltend gemacht, dafls Christus gestorben ist ach
Phil 2, SE weil ott gehorsam War biıs ZU. ode. 1Iso
war auch GI® debitor mortis. Werner, da ach Augustin Ver-
dienste ruhmvoller sıind , je weniıger debita S1e sind,

War die Passıon Christi als maxıme debita , da doch
Zeitschr. Kl
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Christus dem Vater gehorchen schlechthin verpflichtet
War, MINUS grata Dem gegenüber unterscheidet debitum

necessıtate und carıtate oder CX ordınata voluntate : das
letztere ist nıicht debito. Und das gilt Von Christus. Ferner
sagt Cr, dals INa e1IN praeceptum doppelt erfüllen kann, ent-
weder indem I98EN  — autf die obligatio praecepti, oder indem
INnNAan auf die bonitas praecıplentis sieht Nur das erste Ver-

rıngert das Verdienst, nıcht das zweıte, da INa  w dabei nıcht
auf eiIN debitum sıeht, sondern allein VoNn der Liebe ZU
hun getrieben WIrd.

bietet 1MmM Breyviloquium eine, Wenn auch
In erbaulicher Rhetorik formulierte , doch präzıse und E1-

schöpfende zusammenhängende Darstellung, die In einem
(Gesamtbild zusammenfTaÄst, WAS INa  - SONST. AUS den VeI'-
schiedensten uästionen und hier wıeder AaUuSs den Konklusionen,
Kınwänden, Gegengründen, Lösungen erst mühsamN-
suchen mufs Hıiıer ist; dıe Synonymität VoNn Satısiaktion,

J C Qul1a debuit salvo honore Del', 1deo Le-
paravıt offerendo obsequlium satısfactiyrum. HKıst autem satisfacere hO0-
OTemM Deo debitum rependere. Honor autem Deo subtractus PCL SUDE:  x  Y=>
biam et, inobedientiam rel ad homo astrıngıtur, nullo
modo mellus restitultur QUam humilıatioenem ei, obedientiam ad E94
Tem a Q Ualll nullatenus tenebatur. (Quoniam SYgO Christus Jesus
INquU. homo iInnocens nullatenus erat debitor MOrtIS, dum semet 1psum
exinanıvıt ei factus 81 obediens uUSque a mortem, exsolvit Deo QUAaE NO
rapult pEeT obsequlum satısfactlionis e obtulıt sacrıfielum suarvıtatıis
S11l PTO perfecta Del placatione. Postremo qula LEDATAarEe debuit;
salvo ordine reg1minis unıvers]l, deo 91028 remedcdium cConvenlentissımum
reparavıt. Convenlentissimum autem est, ut contrarıa contrarıls CU-
rentur. Qula hOomo volens 6cs5s5e sSaplens ut Deus peccavıt ın lıgno
vetito volens delectarI, ıta. quod inclinatus est a lıbidinem, eErecCctkus 1n
praesumtıionem &! per hoc um humanuım infectum est 201
incurrit debitam mortem , 1n est quod Deus factus homo voluıt
humılıarı et ın lıgno0 patı et cContira unıyersalem infectionem patı PaSs-
S10Ne generalissima, cContra liıbidinem passıone acerbissima, contra pL
sumtıonem passione 19NOMIN1IOSISSIMA,, contra mortem debitam e In-
vitam patı voluıt mortem voluntarıam. Quia generalıtas
ruptionıs 1n nobis infecerat OMNeM COrpor1s partem ei
anımae potentiam , hinc est quod Christus PAasSSuSs est ın OMn1 Corporı1s
parte ei, in mMnı potentla animae Qul1a lıbido vehementer infecerat.
1n nobis anımam et Carnem et quaniu ad carnalıa ef quantum ad
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Bezahlung, UOpfer fraglos. Hier treten deutlich die Merk-
male der Satısfaktion heraus ® der Thatcharakter der Passion
als Gehorsam, der überpflichtmäfige und pönale Charakter
dieses Gehorsams, die Äquivalenz der Leistung, insbesondere
der übernommenen Schmerzempfindung, mıt der gutzumachen-
den Sünde nach Art un Malfs, die, Was die Art anlangt,
iın einer Reihe Von Kınzelkontrasten ausgeführt WIrd. als
die Urdnung des Weltalls wiederhergestellt wiırd, WEn

Kintgegengesetztes durch Kntgegengesetztes geheilt wiırd, be-
deutet, dafls die culpa durch eine hier ireiwillige Strafe
geordnet wırd , die den einzelnen Momenten der Culpa 1Im
einzelnen entigegengesetzt ist Wie bei lexander wırd
Christi Schmerz ber unNnsere Sünde deutlich als blo(lses M ıt-
gefühl bezeichnet. als die condignitas der Satıisfaktion Christi
für das Geschlecht trotzdem von se1ner Gottheit ab-
hängt, W aAr schon Kap gesagt. AÄAus em Sentenzenkommen-
far Mag es genugen, eiNıI&ES Charakteristische herzorzuheben.
Zunächst eine Stelle, dıe zeigt, WIe die Schmerzempfindung
ein wesentliches Stück der Satisfaktion Christi ist Dann
der Nachweis, dafs Christi Schmerz unter allen der bitterste
und intensivste SCWESEN. Kr War dies der Ursache
se1InNes Leidens. Christus ıitt nıcht für eigene, sondern
fremde Schuld , NıcC. für Freunde NUur, sondern auch für
Feinde un für Undankbare dann der Art
SeINES Lieidens, seiner Allgemeinheit, nämlich In allen
Gliedern , der Länge SeINES Hangens Aa Kreuze W.yıb Ferner dıe Ausführung 1b 3, dafs Se1IN dolor
COompassıon1s mıt UlNnserer Sünde och intensiver SCWESCH a ]S
der se1Ner Passıon. Wenn der Grund bei diesem se1ne Trennungvom Fleisch War, bel jenem uUunNnsere Kntehrung (+ottes
und uUunNnsere Trennung VON ott, Wenn dort die grolse Dis-
spiırıtualia pPeCcCata, hine est quod Chrıstus acerbıissima passıone DPAaSsSus
ast in n  ‘9 et amarıssıma COMPASSUS est 1ın anıma. Kıt qula In
Tat maxıma aequalitas complexionis et perfecta vıvacitas SEHNSUUM., 1n
anıma eT0O SUumMmIma carıtas a Deum e pletas ad proximum,hinec est, quod ufterque dolor fuit amarlıssimus.

111 satısfactio facta est, He O0CcNam dolorié‚sed Christus veracıter satısfecit, Qqula v6G6TIe languores NOSTrOSs 1pSeE tulıtei, dolores NOSTrOos 1pse portavıt; Crg veracıter doluit.
95 *
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positionium Schmerz iın selner trefflichen physischen Verfassung
lag, hiıer ın der nımı1etas selner Liebe ULS. Lieber, als
dafs WIr Von (G(ott getrenn wären, wollte Cr, dals seINeE Seele
VO  S Leibe getrenn würde. Nicht ob der Qualen se1nes
Leibes, wohl aber ob 3008  ‚L1 Sünde hat geweınnt.

In dem allen zeigt sich, wIie auch die streng schulmälfsige
Lehre VON der für die erbauliche Passionsbetrachtung des Mittel-
alters charakteristischen Tendenz beherrscht ist, den einzelnen
Leiden In ihrer Menge un Intensität Bedeutung beizulegen.
Instruktiv ist die WFormel, mit der die Bedeutung des
‘Todes Christi VOoNnN der des Todes der Märtyrer unterscheidet
Weıl 1E doch des 'T’odes schuldig WAarcNnh, Christus nicht, LTrOfz
des (+ebotes des Vaters, dem er AUS Liebe gehorchte,
War iıhre Sterbenswilligkeit ohl e1nNn gottgefälliges Verdienst,
NUur Chrnristi 'Tod aber War fählg, ott versöhnen, Wr

eıne Satısfaktion, deren Merkmal Ja die Überpflichtmäfsigkeit
ist, Ebenso WI1e Alexander weıst Bonaventura die qualitative
Aquivalenz des aagtisfaktorischen Lieidens Christi auf der
Korrespondenz zwıschen der INOTS debita un der oratulta,
der sSuavıtas der ersten Sünde un: der Bitterkeit der Strafe,
dem Kosten VO  S olz un der strafe AIl Kreuzesholz, der
Leichtigkeit des dündıgens un der Schwierigkeit dieser Ge
nugthuung, der Überhebung der ersten Sünde und der ab-
Jjecti0 und vilificatio , die 1m Erdulden der Schmach des
Kreuzes Jag 111

uch für Albert ist, redımere 1e] Wı1ıe eıne ach
der Gerechtigkeit genügende Satisfaktion geben pfer

111 dub est debitum carıtate et est debitum 1e-
cessıitate. Debitum carıtate NOl tollit perfectionem merı1t1; debitum
VeTrTO necessitate quodammodo dimıinuit. Quon1am CTrgO allı
debitores erant mort] debito necessitatis, QUaC quidem provenıt reatu
et obligatıone culpae, ideo dieit magister, quod nullus poterat eum

Car QUAaMVIS voluntarıe perferendo mortem possıit Deo ©e,
YTI]ISTUS autem , qu1a Ssıne debito mortis pertulıt mortem et placere
potult et, placare: placere, qula bona voluntate, placare, qula
praeter necessitatem.

11L redimere est TeNn SUam justo pretio eECU-

eTAr6, sed jJustum pretium Nnon potult eSse nisı aequıvalens offensae
et damn!].
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seizt für Satisfaktion einNn Die Gerechtigkeit, die hier
Betracht kommt, ıst dıe miıt ohn oder Strafe vergeltende

Deshalb tordert S1IC als Bedingung des Straferlasses Statis-
aktion Diese bestimmt sofort qals satisfactor1a,
ohne dafls S16 ıhm deshalb ihren aktiıyen harakter als Kr-

ott 1st ıhmSafz oder Leistung ZUL Ööhre (Jottes verlöre
be] Christi Leiden NUur beteiullgt sofern Dı dem Menschen
Christus dem gegeben hat der bereit und fähilg Wr für
ihn genugzuthun, und IS G1 dieser Absicht Lötung
durch die Menschen zugelassen hat Damit ISt auch der
Inn begrenzt den das gelegentliche (Citat für ihn hat dalfls
ott H3 Ungerechtigkeiten auf Christus geworien
Als gottgefällige 'That steht SCINHN Lod Analogie mıt en
Verdiensten der Heiligen WeNnn auch der Unterschied ob-
waltet dals S1Ee trotz der Willigkeit ihres Sterbens schliefslich
des Todes schuldie arch, Christus nıcht * Aus diesem
Thateharakter des satisfaktorischen 'FPodesleidens begreift CS

sıch dafs bei Albert SANZCH Reihe VO  >> Stellen al das
unNnSs Krlösende fremde Gerechtigkeit dıe Gerechtiykeit Christi
bezeichnet, WIrd un War S dafls die Gleichwertigkeit der-
selben m1t SsSC1IN6e1 verdienstlichen oder genugthuenden Lodes-
Jeistung nıcht Dezweıftelt werden kann Augustins 4AUS Röm
stammende HKormel dafls Christus Gerechtigkeit Z U

UÜNSSCTCN MAacC die aber auf OChristi persönliche, AUuS der
göttlichen Natur und der Jungfraugeburt stammende sittliche

ad $ 15 satısfecıt sacrıfec1um hoe
2) 20 a 5 par' hominıs Justit1a est redemtio PTO erıtıs et

1deo POCNA satısfactor1ia Pro culpa debet inflie1 1ON potult
PUTUus OM0 honorem ımpendere debitum Deo DTO PECCATO 16eC debult

homo Grg ad hoc ut fieret 1la COMPENSATIO OPOrtu1t quod esset
Deus et homo

O) 18:a: 147801 ]Justit1am SHuamhl NEDATE ON pOosset et Y1IN-
cereiur mliser1cord:a humanae redemtion1s, Fıllum voluntarie offeren“-*
tem a satısfactionem dedit hominı ut satisfaceret PTO 1DSO A
tradıdit filıum homiını ut pretium quod DPIO offerat (um tradere
91 velle LHNOTI Fıllıum, voluıt Kılu PAasSsıON€CM, sed NUHLYUAIN voluit
act10onem, sed rmiısı volentibus IN1IQUI1S.

Si pret10sa est 111 CONspectu Dominı Sanctorum
pretiosissima est Christi1.
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Beschaffenheit KNINZ, hat Albert 1ın dem Sınne wıeder aufge-
NOMMEN, den S1e bei Wılhelm T’hierry und Bernhard be-
kommen hatte Kıs ist die iın dam verdammte
atur, für die Christus das Lösegeld ezahlt hat E
seıne Leistung Wr genügend für die Sünde, auch die hat
sünde aller , WwWenNnn S1e auch efficıenter , nämlich oratia und
gloria spendend, Nur iın den Prädestinierten Kriolg hat

Zium Nachweis ihrer Äquivalenz unterscheidet die
Restitution des Genommenen, das solvere damnum, und die
Aufhebung des reafus durch Genugthuung für die Beleidigung.
Eın Räuber schuldet auch ach der Rückgabe des Geraubten
dem Richter SseInN Leben für die Verletzung der Gerechtig-
keit; noch 1e] mehr ıst das der Fall bei Majyestätsbeleidigung,
darum unendlich 1e] mehr bei Beleidigung der Majestät
Gottes. 18 ID ist bezeichnend, W1e Albert hier die
Analogie des öffentlichen Rechtes herbeizieht, ohne sich dessen
bewulst werden, dals die stellvertretende Satısfaktion durch
den 'Tod Christi einen SAahZz anderen Rechtszusammenhang
voraussetzft. Nicht DUr dıe in]urı1a qls Beleidigung des Un-
endlıchen, auch das damnum ist unendlıch, denn dam Ix
unendlich viele Nachkommen haben, WeNnn S1e auch that-
sächlich e]ıne vbegrenzte Zahl ausmachen 19 Das dam-
19808 macht Christus xut durch den unendlichen Wert selner
gottmenschlichen Person selbst, durch se1nNe bonitas. Die
Satısfaktion tür den reatus eistet erst durch die Todes
leistung, W1e S1e durch se1ıne Gottheit unendlichen Wert be-
kommt Den Nachweıs, dafls Christi Schmerz der grölste
SV führt er 1U  b summarısch » Dagegen führt

5 redemtoris Justitia QUanl solvit. PTro redemtis.
pPro peccato oportult intervenire justıtiam redemtoris Fıdes CON-

jungit Justitiam Christi CUIN jJustificatis, CrgO SINeE Justitia Christi nullum
remittitur peccatum. ıne justitla Chrıstı in passıone nu umquam
mıssum peccatum est Impossibilis Omn1s modus Qquıl 1ON conferret
gratiam adjuvantem contra peccatum justitla alıena, SIVe illa, ulsset
Del Justitla S1Ve alıculus satısfaclentis Justitia merıtorum Christ]
fulget 1n virtutibus sancforum. Vgl 1ese Zeitschrift XAIH, 387
bıs 359 405 409 412

2) 18a 14 198 5: 2088



R  3

STUDIEN VERSOHNUNGSLEHRE DES MITTELALTERS 375

Christi Satıisfaktion ausdrücklich auf den Krifolg hinaus,
dafls S1e ın unNns Hoffnung auf dıe Beifreiung VoONn der Sünde
weckt, a lso die SPCS venı1ae, die eim Bufssakrament unter
den erforderlichen Momenten der Disposiıtion für den Eim-
pfang der Gnade aufgezählt wird

1) Einwand O4r venıt erıgere 10S a.d SPCNHl lıberationis
Lö-videtur quod 1pse In robore e ÖN ın defectihus debuit venıre.

inGirmus homo in peCcCcato deiunciebatur hoc quod NOn vidit
alıquem exhibere ]Justam emendam deheti: et ideo venlens In his
dispositionibus ad deliect] emendam facıebant, Magls elevabat SPCHL,
Q UAaN 81 In fortitudine venisset.


